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Zerſtörte Verſtändigungsilluſionen.
ine Brandrede Poinegres, Peutſchlands Kriegſchuld bleibt beſtehen-

Der Perſuiſler Dertrag bleibt ſaſkroſankt, Briund desavowiert,
Paris, 27. Sept. Miniſterpräſident Poincare hielt

geſtern auf dem Kongreß der Kriegsteilnehmer ſeine mit
größter Spannung erwartete Rede. Er betonte nachdrück-
hich, daß die Mittelmächte den Krieg entfeſſelt hätten.
Alle Deutſchen ohne Unterſchied brauchten dafür nicht ver
antwortlich gemacht werden, wie auch nicht alle deutſchen
Offiziere und Soldaten für die begangenen Grauſamkeiten
verantwortlich gemacht werden ſollen. Aber die Kriegs-
teilnehmer könnten nicht vergeſſen, daß Frankreich der
Krieg erklärt worden war, daß er auf Frankreichs Boden
geführt wurde dank der Verletzung eines neutralen Staates,
und daß der Krieg infolge der Befehle des kaiſer-
lichen Generalſtabes mit unbarmherziger
Grauſamkeit geführt wurde.

Es könne nicht die Aufgabe der früheren Kriegsteil-
nehmer und auch nicht die Frankreichs ſein, etwas

aus der Vergangenheit zu verleugnen.
Jn den Kriegsteilnehmern ſind die herrlichſten Eigenſchaften
des franzöſiſchen Volkes verkörpert. Sie wollen die Ruhe
Europas, und ſie verlangen nichts anderes als die
Sicherheit der franzöſiſchen Grenze, die Unabhängig-
keit der franzöſiſchen diplomatiſchen Aktion
und die Sicherheit ihrer täglichen Arbeit. Sie mögen aber
ſicher ſein, daß fie von der Regierung und vom Volk die
Billigung erhalten werden, wenn ſie weiterhin ſtolz darauf
bleiben wollen, daß ſie in einem Verteidigungskrieg dazu
beitrugen, die Kräfte des Angriffs zurückzuſchlagen, und das
franzöſiſche Gebiet zu befreien. Die Vereinigung der Kriegs-
krüppel bewahrt, was tief menſchlich, was ſchön iſt und
was unvergänglich iſt. Sie werden nicht zulaſſen, daß die
Flammen verlöſchen, von der ſie ſchworen, daß ſie ſie ewig
unterhalten wollten. Gewiß hegen die Kriegsteilnehmer
in ihrer Geſamtheit keine kriegeriſche Geſinnung, weil ſie
die Schrecken des Krieges ſehr gut kennen.

Aber der Friede wird für ſte niemals ein Anlaß ſein,
um auf ihren Ruhm zu verzichten oder die Rechte zu
verlengnen, die ſie beanſpruchen. Dieſe Rechte
find natürlich im Verſatller Vertrag
niedergelegt. Poineare verlangte von ſeinen Zu
hörern, daß ſie deren Verleugnung nicht zulaſſen

ſollen.
Aufgabe jeder Regierung iſt es, die früheren Kriegsteil-

nehmer ſo häufig wie möglich zu berufen, um mit ihnen
zuſammenzuarbeiten.

Bei der ungeheneren Aufgabe, welche der Wiederauf
ban der durch den Krieg mitgenommenen Nationen er-
ßordert, iſt der Geiſt, der die Kriegsteilnehmer beſeelt,

dei beſte Anfenerung für die Regierungen.
Eine lange Erfahrung lehre Poineare, daß es für eine Re
gierung keine beſſere Stärkung gebe, als mit den früheren
Kriegsteilnehmern in Berührung zu kommen.

Dieſes Bekenntnis zu dem Geiſt der alten Frontſoldaten
durch den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erregte unge-
heuren Beifall.

Die Pariſer Preſſe mit
Poinearö einver ſtanden.

Paris, 27. Sept. Die Preſſe der Rechtsparteien mißt
der geſtrigen Rede Poineares große Bedeutung bei. Der
„Gaulois erblickt in ihr eine Verteidigung des Friedens
gegen den Pazifismus, der gewiſſe Franzoſen dazu führe,
die Deutſchen zu einer Abwälzung der Schuld auf Frankreich
zu veranlaſſen.

Der „Figaro“ erklärt, Poineare habe über die Kriegs
ſchuldfrage in Beantwortung der letzten deutſchen Kam-
pagne Worte gebraucht, die man erwartet habe und die
bei Beginn der Vorbereitung für eine deutſch-franzöſiſche
Annäherung die moraliſche Stellung Frankreichs feſtlegten.
Die Sorge der deutſchen Preſſe um die Unſchuld Deutſch
lands ſei nicht nur ſentimentaler Natur. Wenn De u tſch
lands Verantwortung aufgehoben würde,
verſchwinde die Verpflichtung zu Reparati-
o nen. Der Verſailler Vertrag ſchiene Deutſchland für
ſeine Niederlage zu beſtrafen. Wenn man den Artikel 231
nur durch Nebergehung abzuſchaffen ſcheine, ſo bedente dies,
daß der Angreifer vom Auguſt 1914 ſich vorbereiten könne,
ſeinen Platz wieder einzunehmen.

Der „Avenir“ iſt der Anſicht, Poinegare habe mit Takt (9)

Mit Würde habe Poineare die undankbare Anf

Leiden nicht umſonſt geweſen ſeien. Damit habe er kor
rigiert, was in der ſentimentalen Rede Briands in Genf
nnangebracht geweſen ſei. Er habe das ſo korrekt getan,
daß ſich Briand nicht verletzt fühlen könne. Es ſei nötig,
daß ſich Streſemann Rechenſchaft darüber ablege, daß
Frankreich nicht geneigt ſei, ſeine Ehre und ſeine Unab
hängigkeit dem Gelde zu opfern

Der „Huotidien“ bringt die Erklärungen Poincares mit
der Rede Briands in Genf in Zuſammenhang und ſagt, die
Kriegsſchuldfrage liege Poincare beſonders nahe, da ſie
für ihn eine beinahe perſönliche Frage ſei. Man könne
nichts dagegen einwenden, daß Poincare ſich derte Rünſter
er dürfe es nicht unter Umſtänden tun, wo er als Miniſter-
präſident des Landes ſpreche. Frankreich habe den aufrich-
tigen Willen, Deutſchland gegenüber eine neue Politik der
Beruhigung, der Zuſammenarbeit und ber Freundſchaft
zu treiben. Die Rede Streſemanns habe die Rede Poin-
eares hervorgerufen. Nunmehr müſſe aber Friede herrſchen.

Die übrigen Linksblätter finden in der Rede
Poincares keinen Anlaß zur Kritik.

Nach einer Radiomeldung aus Berlin hat die Rede
Poineares in deutſchen politiſchen Kreiſen einen ungün-
ſtigen Eindruck gemacht, obwohl man nicht erwartet
habe, daß Poincare wegen der Unterredung von Thoiry
ſeinen Ton völlig ändere.

habe.

Deutſche Preßeſtimmen,
Poincrars will keinen Ausgleich.

Hamburg, 27. Sept. Zur geſtrigen Rede Poineares
ſchreibt das Hamburger Fremdenblatt“ u. a. folgendes:
„Es kann nach Poincares Rede kein Zweifel darüber be-
ſtehen, daß die Verſöhnungspolitik an ihm, dem gegen-
wärtigem Miniſterpräſidenten, keinen Förderer finden wird.
Die politiſche Lage Deutſchlands iſt aber nicht mehr die-
jenige, wie ſie noch vor weniggen Jahren war. Die deut-
ſche Politik hat wieder mehr Gewicht, und auch
Frankre ch Sie ling unter den Weltmächten iſt nicht mehr
die alte. Es hat Rückſichten zu nehmen. An der deutſchen
Forderung, mit der Legende von der deutſchen Alleinſchuld
endlich aufzuräumen, kann das nichts ändern. Aber es
ſollte allen Deutſchen eine ruhige

Zurückweiſung der nenen Herausforderungg Poincares
erleichtern. Es hat eine Zeit gegeben, in der Poineare die
Politik dirigierte. Wir hoffen, daß heute die Politik über
ihm hinwegſchreitet.“

Der Pariſer Mitarbeiter der Hamburger Nachrichten“
ſchreibt: „Die Programmrede Poineares rief bei den per-
ſönlichen Parteifrenunden Briands ſtärkſte Erregung her-
vor, Die ſcheinbare Ruhe in der Ausdrucksweiſe, in der
ſich Poineare bei der Bildung ſeines Kabinetts gefiel und
die er auch geſtern an den Tag legte, kann niemand da
rüber hinwegtänſchen, daß der Miniſterpräſident auf die
Foriſetzung der Beſprechung von Thoiry keinen Wert legt
und daß ihm die Fortdaner der Rheinlandbeſetzung wech
tiger erſcheint, als Geldopfer Deutſchlands, die Frank-
reich aus ſeiner gegenwärtigen Finanzuot befreien
könnten.“

Köln, 27. Sept. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt heute
morgen zu der Rede Poincares u. a., Poinceare ſei auf den
Jnhalt der Beſprechungen in Thoiry nicht eingegangen
und habe ſich auf die Kriegsſchuldfragge beſchränkt. Jmmer-
hin habe er das Problem der allgemeinen deutſch-fran-
zöfiſchen Beziehungen ſchon etwas anklingen laſſen, trotz
verſchiedener Urteile und Worte, die wir Deutſchen mit aller
Tatkraft ablehnen müßten. Das Anſinnen, Deutſchland nach-
träglich zu einer moraliſchen Verurteilung- zu bewegen, ſei
ein zu alter Trick, als daß er bei ernſthaften Leuten noch
verfangen könne.

Auf dieſen Verſuch, in der Kriegsſchuldfrage ein
zweierlei Deutſchland zu konſtruteren, könne man nur
mit dem Erſuchen antworten, Poineare möcht: ſich ſelbſt
halbieren und uns nnr noch diejenige Hälfte ze'gen,

die uns bisher verborgen geblieben ſe'.
Man habe Verſtändnis dafür, daß er für Frankreich ge-
ſicherte Grenzen, die Unabhängiggkeit der diplomatichen Be
tätigung und die Sicherheit der täglichen Arbeit wolde.
Aber das ſei alles in keiner Weiſe bedroht, während wir
in Deutſchland die ſchen Eingriffe bis ins Herz unſe-
rer Jnduſtriegebiete hinein hätten erdulden müſſen und
heute noch nicht die Unabhängiggkeit zur diplomatiſchen
Betätigungg genöſſen. Aber immerhin, er habe verſucht,
einer neuen Lage Rechnung zu tragen und zu beſtätigen,
daß er mit Briands Arbeit, ſoweit dieſer in Paris darüber
berichtet. habe, einverſtanden ſei, wäre es auch nur des-
urd 29 um nicht vor der Welt als der Stkören-

m friedlichen Ausgleich mit Deutſchland dazuſtehen.

Der Abſchluß eines dentſch-fran

Das Fazit der Unterredung von Thoiry.
Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur

deutſch-franzöſiſchen Annäherung,
Paris, 25. Sept. Der „Jntranſigeant“ iſt der Anſicht, da

die einſtimmige Gutheißung der Haltung Streſemanns
in Genf und Thoiry durch die deutſche Regierung und die
Betrauung einer Kommiſſion, an deren Spitze Streſemann
ſteht, die ſich mit der Fortführung der in Thoiry einge-
leiteten Beſprechungen befaſſen ſoll, nicht beſonders
befriedigen könne. Man hätte gern feſte Angaben
über den Kaufpreis den Deutſchland für eine vorzeitige Räumung der beſetzten Gebiete zu zahlen gedenkt.
Der einmütige Beſchluß der deutſchen Regierung, daß Streſe
mann die Verhandlungen von Thoiry fortſetzen ſolle, ver
pflichte die deutſche Regierung zu nichts, nach-
dem in Thoiry Streſemann und Briand über die wich-
tigſten Punkte des Gegenſtandes keinerlei E ntſchei-
dungen getroffen haben. Alles, was ſich daher zur Zeit
ſagen laſſe, wäre, daß die beiden Länder ſich bemühen,
ſich freundſchaftlich zu verſtändigen, um zu den normalen
Beziehungen zurückzukehren. Ueber die Mittel hierzu
herrſche aber die größte Ungewißheit es wäreunvorſichtig zu glauben, daß bereits irgendwelche Ergebniſſe
erreicht worden wären

Das „Journal des Debats“ verlangt die größte Vor-
ſicht in den begonnenen Verhandlungen mit Deutſchland.
Das Blatt weiſt auf die Schwierigkeiten hin, die einer
deutſchen Finanzhilfe für Frankreich im Wege ſtehen, und
deren Behebung u. a, die Regelung der franzöſiſchen Kriegs
ſchulden vorausſetze, da die deutſchen Zahlungen letzten
Endes ja auf dem Wege über Amerika kommen müßten.

Die Vorteile, die Deutſchland Frankreich für eine vor
zeitige Räumung der beſetzten Gebiete leiſten könne,

5 wären daher ſehr zweifelhaft,
und die Auffaſſung, daß man ſich von den Schwierig

zöſiſchen Abkommens werde ſchwerer ſein, als man geglaubt keiten nicht abſchrecken laſſen ſolle, weil die Freundſchaft
Deutſchlands mehr wert ſei als alles andere, ſei ge

fährlich. SDer „Temps“ zeigt ſich ebenfalls reſerviert, ohne aber
im weſentlichen irgendwelche Schwierigkeiten zu formu-
lieren. Das Hauptwort läge nun bei den finanziellen
Sach verſtändigen. Die Aeußerungen Deutſchlands, die Auf-
rechterhaltung der Beſetzung wäre ſeit dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund und im Hinblick auf die Locarno-
erträge nicht mehr ſtichhaltig, ſeien nur Argumente, wie
man ſie in der Polemik anwende.

Aber weder die Aufnahme Deutſchlands in den Völ
kerbund, noch die Loearnoverträge könnten in irgend
einer Weiſe die Klanſeln des Verſailler Vertrages

ändern.
Eines ſei jetzt ſchon ſicher, daß, wenn Deutſchland den
Wunſch habe, ſeine beſetzten Gebiete möglichſt frei zu be-

e T.kommen, ſo habe Frankreich ein ebenſo großes Intereſſe
daran, für ein Phantaſie-Argument keines-
wegs die ihm durch den Verſailler Vertrag zugeſicherten
Garantien für die Reparationsleiſtungeraus der Hand zu geben.

Dr. Streſemann über die Anleihepolitik.
Paris, 27. Sept. Der „Matin“ veröffentlicht eine Um

terredung Sauerweins mit Dr. Streſemann über die
Annäherungsfrage. Dr. Streſemann erklärte, es ſei natür-
lich, daß die techniſchen Sachverſtändigen in beiden Ländern
genügend Einwände finden würden. Aber man dürfe nicht
vergeſſen, wo ein Wille ſei, da ſei auch ein Weg. Feſt ſtehe
die Tatſache, daß Briand und er über die Möglich-
keit der Annäherung übereinſtimmten, obwohl beide keine
ſchlechten Patrioten ſeien. Die Wiederverſöhnung werde
wirkſamer ſein, wenn ſie die Mitwirkung von Mächten, wie
Belgien, England und Jtalien finde. Durch die
ſich ergänzenden Rohſtoffquellen und durch ihre Nachbar-
ſchaft würden Deutſchland und Frankreich auf eine Annähe-
rung hingewieſen. Zur Vorbereitung des diesbezüglichen
Abkommens ſeien gegenſeitige Konzeſſionen nötig. Die
Preſſediskuſſion über die finanzielle Frage könnte leicht
von den großen politiſchen Jdeen ablenken.

Frankreich müſſe auf die Nechte verzichten, die es aus
dem Verſailler Vertrage habe, Deutſchland dagegen
auf gewiſſe Vorrechte, die die Verträge ihm zuſicherten.

Er glaube nicht, daß die Opfer von beiden Seiten ſeht
groß ſeien, wenn man ſie im Lichte der Zukunft betrachte
Glaube Frankreich wirklich, daß nach der Atmoſphäre, die
in Genf geſchaffen wurde und nach dem Eintritt Deutſch-
lands in den Völkerbund die Beſetzung des Rheinlandes
fortgeſetzt werden könne, ohne auf moraliſche Unmög-
lichkeiten zu ſtoßen? Wenn Deutſchland ſeinerſeits durch
Uebertragung von Geld Frankreich helfen könne, ſei es nicht
natürlich, daß es dies in der Abſicht tue, ſich mit Frank-
reich auf allen Gebieten zu verſtändigen? Briand habe nach
der Unterredung von Thoiry in wahrhaft freundſchaft-
lichen Ausdrücken mit ihm geſprochen und er glaube, daß
er dieſes Vertrauen niemals getäuſcht habe. Er könne
nicht beurteilen, wie weit die franzöſiſche öffentliche Mei-
nung für die Politik der Annäherung gewonnen ſei. n
Deutſchland habe ſie jedenfalls viel Boden gewonnen. Er
könne erklären, daß die Regierung, wenn ſie dieſe Politik
der gegenſeitigen Unterſtützung der beiden Länder verfolge,
hierbei auf die faſt einſtimmige Zuſtimmung (7)
des deutſchen Volkes rechnen könne. Auch in Frankreich ſei
das Kabinett, das durch die Konzentration der Parteien
gebildet worden ſei, ſtark genug, um die gleiche Unterſtützung
der öffentlichen Meinung zu erhalten. Er hoffe, daß der
eingeſchlagene Weg zu einem Erfolg kühre,



Hergt über Völkerbund
und deutſch franzöſiſche Annäherung.

Hof, 25. Sept. Auf dem Landesparteitag der Deutſch
nationalen Volkspartei in Bayern, der am Sonnabend
in Hof zuſammentrat, hielt u. a. auch Staatsminiſter a. D.
Hergt als Hauptredner eine programmatiſche Rede, in der
er ſich beſonders mit der Völkerbundstagung in Genf be-

äftigte. Die Behauptung Streſemanns von einem Er-
lg in Genf treffe durchaus nicht zu. Die Gleichberech-

di u die n in Genf erzielt worden ſein, bedeu!efur utſchland nur ein Vegetieren unter fremder Kon-
trolle. Die Militärkontrolle beſtehe weiter und werde in
r auf Koſten der vater ländiſchen Ver-ände erſt recht beſtehen. Dieſe Verbände aber ſeien eine
Notwendigkeit für ein wiedererſtehendes Volk. Briand hake
von einer endgültigen Verſtändigung mit Deutſchland ge-
ſprochen. Frankreich beſitze alles, was es bra um

eutſchland nie derzuhalten.
Deutſchland in völliger Ohnmacht ſo wolle Frank

reich Frieden mit Deutſchland ſchließen.
Vas deutſche Volk aber müſſe geweckt werden, um zu be
greifen, was von ſolchen Friedenstönen in Wirklichkeit
L erwarten und zu halten ſei. Die „Geſamtlöſung“ die

treſemann bringen wolle, hätten die Deutſchnationalen
von Anfang an verlangt, aber nicht eine Geſamt-
löſung auf ſolcher Baſis, wie ſie Streſemann im
Auge haben, ſondern eine, in der die Geſamtheit aller
ſchwebenden Fragen zuſammengefaßt ſei.

Man tue ſo, als ob wir heute alles mit Geld abmachen
könnten, aber wie könne anf der einen Seite e'ne Re
viſion des Dawespaktes verlangt werden und auf der
anderen Seite mi! vollen Geldſä en aufgewar et werden

Wenn erſt einmal die Obligationen hinausgingen in den
Welt und in einzelne nde n, dann ſeien wir

der ganzen lt. eſe Kritik, ſo betonte der
Redner weiter, dürfe aber nicht zum Selbſtzweck werden.
Sie müſſe ein Ende haben, wenn gegebene Tatſachen ge-
ſchaffen ſeien. Das ſet jetzt der Fall. Den gegebenen
Tatſachen entſprechend, ſo erklärte Hergt mit beſonderer
Betonung, müßten wir uns allmählich einzuſtellen ver-
ſuchen, aber unter ſteter Hochhaltung aller jener Ziele, die
die Deutſchnationalen von jeher erſtrebt hätten.

Ein Pakt mit dem Auslande ſei nicht grundſätlich
abzulehnen, die Teulſchnationalen ſeien durchaus beret,
eine friedliche Verſtändigung mitzumachen, aker unter
der Bedingung, daß die deutſchen Lekensintereſſen er
halten, daß die deutſche Würde gewahrt Lleibe. Tie
Deutſchnationalen erklärten ſich nicht nur zur poſttiven
Mitarbeit an den Regierungsgeſchäften bereit, fondern
ſie verlangten ſogar mit vollem Recht dieſe Mitarbeit.

Sie machten den anderen Parteien keine Angebote, ſie er
klärten ſich nur bereit, überall dort mitzuarbeiten, wo ihre
großen Ziele im Auge behalten würden. Die Deutſchnatio-
naben wollten im Sinne der Vorſchläge Gayl-Jarres mit-arbeiten an der großen Gemeinſchaft der wirklich ſtaats
erhaltenden Parteien. Der Redner ſprach am Schluſſe die
Ueberzeugung aus, daß die Zeit kommen werde, wo die
Verhältniſſe reif ſein würden, wo man ohne die Deutſch-
nationalen nicht mehr regieren könne.

Wieder ein Verbrechen im beſetzten Gebiet.
Speyer, 27. Sept. (Funkſpruch). Jn der vergangenen

Nacht gegen 2 Uhr hat ein zur Zeit in Speyer befindlicher
Angehöriger der franzöſiſchen Beſatzung in Germersheim
tn der Nähe des Weißenburger Tores den Schuhmacher
Richard Holz mann ſchwer am Kopfe verletzt.
Jm welteren Verlauf des dadurch ausgebrochenen Streits
verletzte der Beſatzungsangehörige vor dem Poſtgebäude
den 22jährigen Emil Müller ebenfalls durch Kopf-
ſch u ß. Der Schuhmacher Richard Holzmann wurde ſo ſchwer

verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Der Täter wurde von einer franzöſiſchen Wache als-
bald in Haft genommen. Erhebungen durch die deutſchen und
franzöſiſchen Behörden ſind im Go

Schlußſitzung der 7. Völkerbundsverſamplung
Genf, 26. Sept. Geſtern nachmittag eröffnete Präſident

Nintſchitſch die letzte Sitzung der 7. Tagung des
Völkerbundes. Von 350 Delegierten hatten ſich nur 50
eingefunden. Nach mehrſtündiger Verleſung belangloſer Aus
ſchußberichte kommt es nochmals zu einer Senſation, als der
Vertreter Norwegens, Hambro, ſcharfe Kritik an
den Zuſtänden in Völkerbund übt. Er erklärt ein
Ieitend, er möchte nicht als Friedensſtörer auftreten, akerer müſſe doch darauf hinweiſen, daß nach Artikel 17 der
Satzungen die Berichte erſt beraten werden ſollen, bis ſie

a von den Delegierten geprüft werden könnten.
Er beleuchtete die ſchleuderhafte und überſtürzte

Art, mit der im letzten Grunde eine ſo große e
Berichte einfach zur w. vorgelegt wird. „Wie“,
fragte der Norweger, „kann man die Oeffentlichkeit für die
Arbeiten des Völkerbundes gewinnen, wenn die Ange-
ſtellten des Generalſekretariats und die Mitglieder des
Völkerbundes ſelbſt die Arbeiten auf die leichte Achſel

Welchen Eindruck kann eine ſolche Handhabung der
Geſchäfte auf neueintretende Mitglieder machen?“ Die
kleinen Staaten ſind im Sekretariat nichtenügend vertreten. Es wäre zu wünſchen, daß im

kretariat nicht allein Engliſch und Franzö-
Pel ſondern auch noch andere Sprachen geſprochen
werden.

Nach Erledigung weiterer unwichtiger Angelegenheitenſchloß Präſident Nintſchitſch die

Der „Temps“ über die Herbſttagungdes Volkerk ums a

Paries, 27. Sept. Der „Temps“ widmet der Herbſt-
S n r w. 3 einen Rückblick, in dem feſtgeſtellt
wird, ſich die Arbeit des Völkerbundes immer mehr und
mehr auf den Völkerbundsrat und auf die Kommiſſionen
konzentriere. Wenn dieſe Form der Tätigkeit auch nicht
der urſprünglichen Auffaſſung vom Völkerbunde entſpreche,
ſo müſſe man doch ſagen, daß dadurch die Arbeit in Genf
erleichtert werde. Die Frage ſei jetzt, wie ſich Deutſchland
verhalten werde. Man müſſe Dr. Streſemann Gerech-
tigkeit widerfahren laſſen. Abgeſehen von ſeinen Erklä-
rungen vor der deutſchen Kolonie in Genf habe er ſehr
viel Maß und politiſchen Sinn bewieſen.

Trotz der günſtigen Atmoſphäre, die dadurch geſchaffen
worden ſei, könne man noch nicht die Rolle feſtſtellen,
die Deutſchland im Völkerbund ſpielen werde, wenn es
ſeine Stellung erſt genügend gefeſtigt habe. Die Folgender Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund werde man

rſammlung.

nur dann ermeſſen können, wenn man wiſſe, wie Deutſch
land ſeinen wiedergewonnenen Einfluß benutzt

Bartel übernimmt die Neubildung
des polniſchen Kabinetts.

Warſchau, 27. Sept. Pilſudskt iſt es gelungen, den
bisherigen Miniſterpräſidenten Bartel zu bewegen, die
Neubildung des Kabinetts zu übernehmen. Pilſudski hat be
ſchloſſen, den Kampf gegen die Rechtsparteien nicht auf
zugeben und ungeachtet der Forderungen der Oppoſition,
ausgeſprochene Kampfkandidaten in das Kabinett
nehmen. Bartel begibt ſich heute nach Warſchau und wird
dem Staatspräſidenten eine fertige Kabinettsliſte, die noch
geſtern abend zwiſchen Pilſudski und Bartel ausgearbeitet
wurde, vorlegen. Als neuen Jnnenminiſter nennt man
Tugutt, als Unterrichtsminiſter Mlodzianowski.

Das „neue“ alte Kabinett.
Warſchau, 27. Sept. Heute früh um 7 Uhr kam Premier-miniſter Bartel on Wrger eiſe zum Kriegsminiſter

Pilſudskt zurück. Um 10 Uhr erſchien Bartel beim Präſiden-
ten der Republik und überreichte ihm die Liſte der neuen
Mitglieder des Kabinetts. Die Liſte weiſt keine Aende-
rung der Namen gegenüber der alten Regierung auf.
Der Staatspräſident hat die Liſte um 10,30 Uhr ange-
nommen. Am Donnerstag wird die neue Regierung ſich dem
Sejm vorſtellen. Falls das Parlament der neuen Regierun
kein Vertrauensvotum ausdrücken wird, beabſichtigt ſie au
Druck Pilſudskis den Sejm aufzuköſen.

Kabinettskriſe in Griechenland.
Salonikt, 27. Sept. Der Juſtizminiſter und der Finanz-

miniſter haben ihre Demiſfion erklärt. Sie vertreten den
Standpunkt, daß das Kabinet Kondylis nicht berechtigt
ſet, Pangalos den Prozeß zu machen. Man rechnet damit,
daß die zurückgetretenen M dige Anhänger finden werden
u daß es dann zu einer völligen Svaltung des Kabinetts

mmt.

Loucheurs Miſſion.
Paris, 27. Sept. Wie Radio aus Berlin berichtet, ſoll

Loucheur am 6. Oktober zu einem dreitägigen Aufenthalt
nach Berlin kommen, um die deutſch- franzöſiſchen r
handlungen auf der Grundlage von Thoirh fortzuſetzen.
Jn Paris ſei offiziell von einer ſolchen Miſſion Loucheurs
nichts bekannt. Man wiſſe nur, daß er wegen der Ein-

n der Wirtſchaftskonferenz nach Berlin und Wien
e.

Blutige Rote-Frontkämpferſchlägerei.
Gelſenkirchen, 27. Sept. Auf dem Rückwege von einer

Veranſtaltung in Alteſſen wurde ein Stahlhelmtrupp von
Mitgliedern des Roten Frontkämpferbundes überfallen und
mit Vierrkrügen, Steinen und anderen Gegenſtänden e ner
Wirtſchaft (raus beworfen. Außerdem wurde eine große
Zahl von ſcharfen Schüſſen anf den Trupp abgegeben. Vom
Stahlhelm Gelſenkirchen wurden fielen Mitglieder durch
Schüſſe verletzt, ein achter durch einen Beilhieb über den
Kopf.

Aus Stadt und Amgebung
Platzkonzert.

Warmer Sonnenſchein lockte geſtern vormittag die Men-
ſchen aus den Häuſern. Die Ruhe und Beſchaulichkeit des
Sonntagvormittages hatte ſich auf den Straßen der Stadt
ausgebreitet. Sonntäglich gekleidete Menſchenſcharen ent-
ſtrömten der Kirche. Viele von ihnen folgten dem Zuge nach
dem Marktplatz, wo das Reiſchkeorcheſter liebenswürdiger
Weiſe ein Platzkonzert angekündigt hatte. Bald hatte ſich der
Platz dicht gefüllt mit lachenden Menſchen, die promenierten
oder in kleinen Gruppen die neueſten Ereigniſſe beſprachen.

Alles, was ſich treffen wollte, fand ſich beim Konzert auf
dem Marktplatze. Jn langen Reihen, Arm in Arm, ſpa
zierten die jungen Damen einher, erzählten ſich das, was
immer noch Mädchenherzen bedrückt und ließen ab und zu
einen Seitenblick auf „ihn“ fallen, der mit purpurüber-
goſſenen Wangen und ſanften Augenaufſchlag „ſie“ grüßte.
Wenn „er“ vorüber war, wurden ſchnell die Köpfe zuſam-
mengeſteckt und eifrigſt geflüſtert. Worüber? Jch weiß es
nicht. Es war, wie es auch früher bei Platzkonzerten zu
zugehen pflegte: ein willkommener Anlaß ſich zu ſehen
und die neueſten Kleider zu zeigen.

Aber nicht nur die jungen Leute beherrſchten das Feld,
auch Familienväter führten ihre Kinder ſpazieren, während
die Mutter zu Haus kochen mußte. Bekannte begrüßten ſich,
verabredeten den gemeinſamen Nachmittagsſpaziergang und
freuten ſich über die Jugend.

„Und denken der Zeit, wo du es voreinſt
Vielleicht noch viel ärger getrieben.“

Ueber allem lachte die goldne Septemberſonne und freute
ſich über die fröhlichen Menſchen.

Mehr Licht!
Wer zu ſpät abendlicher Zeit die Weiße Mauer ent-

lang geht, falls der Mond nicht ſein mildes Licht ſpendet,
wird zu ſeinem Erſtaunen und Befremden feſtſtellen müſſen,
daß vom Beginn bis zum Ende der „weißen Mauer“,
die der Straße den Namen gegeben hat, keine einzige
Laterne brennt. Nur am Anfang und Ende dieſes Weges
leuchtet eine ſolche. Die mannigfachen ſtumpfen Ecken und
Winkel dieſer Mauer aber liegen in ägyptiſcher Finſternis.
Bei Regen-, Schnee- oder Tauwetter gar iſt dieſer Zuſtand
für alle Paſſanten peinlich und ungemütlich und wir
möchten den Magiſtrat im Jntereſſe der Anwohner des
Gerichtsrains und am Stadtpark, ſowie der Krankenhaus-
Jnſaſſen recht dringend empfehlen, auf dem bezeichneten
Wege mindeſtens zwei Laternen, möglichſt vielleicht drei
nen zu laſſen. Da jetzt die lichtarme Jahreszeit
beginnt, wäre eine tunlichſte Beſchleunigung dieſer Abhilfe
eines offenbaren Mangels recht ſehr erwünſcht.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir noch darauf ver-
weiſen, daß die dankenswerte Verbeſſerung der Aufſtellung
der Doppelbank an der Halteſtelle der Trambahn Merſe-
burg- Halle am Klauſentor inſofern einen Mangel gezeitigt
hat, als dieſe Bank nunmehr ganz der Sonne ausgeſetzt
iſt. Die Anpflanzung zweier junger Kaſtanienbäume an
beiden Schmalſeiten der Bank würde dieſem Mangel bald ab-
helfen. Auch dazu dürfte jetzt die günſtigſte Zeit ſein!

Orgelkonzert im Dom.
Raſtlos hetzt ſich der moderne Menſch im Getriebe des

Alltags ab und findet und ſucht kaum eine Stunde der
Selbſtbeſinnung oder ſtiller Andacht. Der größte Teil
der heutigen Menſchen braucht nach der Arbeit zu ſeiner
„Abſpannung“ rauſchendes Leben. Aber es gibt gottſeidan
noch Menſchen, die ihre Erholung an dem richtigen
Orte zu finden wiſſen. Dem Domorganiſten W. Trenkner
gebührt der größte Dank, daß er es unternommen hatte,
uns ein Orgelkonzert im Dom zu bieten. Mitwirkende waren
Herr Dreyer arten und der Domchor unter Leitung
von Wilh. Trenkner. An der Orgel ſaß der Domorganiſſ.
Die wuchtige Toecata in F-Dur von Joh. Seb. Bach,
unſerem r das Konzert. Es warſehr geſchickt, gerade Bach zu ſpielen, denn wohl kaum kann
durch einen anderen Meiſter die Klangfülle und gewaltige
Schönheit der Domorgel mehr zur Wirkung gebracht werden.
W. 'Trenkner meiſterte die Orgel und verſtand es, dieſe Toe
eata vollendet zum Vortrag zu bringen. Der Domchor
brachte mehrere Chöre von Bach, Wüllener und Brahms
um Vortrag. Der Chor verfügt über ausgezeichnetes
timmenmaterial. Der Vortrag war klangrein und edel.

An W. Trenkner hat er einen tüchtigen Dirigenten, der dem
Chor ſicher zu leiten verſteht. Zum erſten Male hatten wir
auch Gelegenheit, einen von W. Trenkner ſelbſt geſetzten
Satz zu hören. Dieſem Chor: „Kommt, laßt uns an
beten“ wird durch ſeine feine und ſichere Führung der
Melodie gewiß ein dauernder Platz in der Kirchenmuſik
beſchieden ſein. An Stelle der leider verhinderten Frau
Bothe hatte Herr Dreyer einige Soli übernommen.
Sein Vo war gut und klangſicher, ſein Organ ange-
nehm. Der ſche Toccata und Fuge in Demolk ſchloß
die erſtunde. Dieſes letzte Spiel bewies den Beinamen
der Orgel „Die Königin der Jnſtrumente“. Es war Gottes
deeſe Tief ergriffen lauſchten die Zuhörer dem gewaltigen
Meiſterwerk.

Hoffentlich haben wir bald wieder Gelegenheit, ein ſolches
Konzert zu hören. Die zahlreich erſchienen Zuhörer wiſſen
dem Veranſtalter und den Ausführenden herzlichen Dank.
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Das LPpfer einer Sinnestäuſchungr
Jn den Sonntagsausgaben der auswärtigen Zeitungen iſt

behauptet worden, daß Oberwachtmeiſter Erxleben, der
ein Eiſenbahnattentat am hieſigen Bahnhof verhindert
haben will, das Opfer einer Sinnestäuſchung geworden ſer.
Nach der unklaren amtlichen Darſtellung, die die Reichs
d eelur am Sonnabend gab, hielten wir es für
angebracht, ſolche vorlkäuftg noch keineswegs bewrieſenen
Gerüchte nur mit größter Vorſicht wiederzugeben. Von
amtlichen Stellen iſt jedenfalls bisher darüber nichts weiter
verlautbar geworden.

Todesfall. Am 24. September ſtarb in Berlin, wo er ſich
beſuchsweſſe aufhielt, infolge Schlaganfalls der 2. Vor
ſitzende des Landesverbandes Halle- Merſeburg der deutſch
nationalen Volkspartei, der Diviſionspfarrer a. D. Karl
Schneider im Alter von 63 Jahren. Der Verſtorbene hat
ſtets in vorderſter Reihe geſtanden, wenn es galt, für
die Jntereſſen der deutſchnationalen Volkspartei und des
Vaterlandes einzutreten.

Schwere Unglücksfälle ereigneten ſich geſtern auf der
Halleſchen Straße. Gegen 8 Uhr morgens fuhr in Nähe
des Sportplatzes ein Motorradfahrer mit Beifahrer in
ein ihm entgegenkommendes Auto. Die Fähker wurden
zur Seite geſchleudert und erlitten ſo ſchwere Verletzungen
daß ſie ſogleich nach dem Krankenhauſfe übergeführt werden
mußten Jn der 5. Nachmittagsſtunde verunglückte ein
Moterradfahrer, welcher einen etwa 12 jährigen Knaben auf
dem Sozliusſitz mit ſich führte, zwiſchen Ammendorf und
Schkopau. Er ſtürzte beim Ausweichen vor der elektriſchen
Ueberlandbahn. Beide Fahrer wurden auf die Straße ge-
ſchleudert. Der Fahrer erlitt ſchwere Wunden, während
der Knabe mit dem Schreck davonkam. Von Sanitätern
wurde der Schwerverletzte zunächſt verbunden und dem
Krankenhauſe zugeführt. neue Motorrad war ſtark
beſchädigt.

Schwerer Zuſammenſtoſſ. Heute morgen gegen 8 Uhr fuhr
der Motorſchlepper der Meuſchauer Mühlenwerke am Ge-
meinſchaftsbahnhof gegen ein Fuhrwerk. Bei dem Anpralk
wurde das Pferd des Geſpanns ſchwerverletzt,. es ſoll
beide Vorderfüße gebrochen haben. Die Deichſel des Wagens
brach durch. Die Schuldfrage bedarf noch näherer Klärung.

Der Kindergottesdienſt des Doms hielt geſtern einen gut-
beſuchten Elternabend ab. Derſelbe war als „Paul Ger-
hardtabend“ gedacht. Die Lieder die gefungen wurden,
die Chorgeſänge der hieſigen Mädchenbibelkreiſe (unter Lei-
tung von Frl. Hobohm), die Einzelgeſänge (Frl. Hedler)
die Gedichtvorträge der Kinder und die Anſprache von
Paſtor Wuttke hatten alle Beziehungen auf Paul Ger-
hardt. So hatte der Abend einen harmoniſchen Charakter
und darf als wohlgelungen bezeichnet werden.

Die Aufhebung der Polizeiſtunde iſt ſchon vor Monaten
gefordert worden. Das preußiſche Jnnenminiſtertum hatte
eine Erklärung abgegeben, daß die Geſamtfrage von den
Behörden noch vor dem Herbſt gelöſt werden würde. An-
ſcheinend iſt man ſich aber über die Vorausſetzung, unter

der die neue Regelung zur Durchführung gelangen könnte,
noch nicht einig geworden. Die Forderung nach Abſchaffung

der Polizeiſtunde wird vor allem von denjenigen Kreiſen
unterſtützt, die ſich für die Hebung des Fremdenverkehrs
einſetzen. Aber auch im allgemeinen Jntereſſe dürfte es

liegen, das Publikum der größeren Städte von dieſer poltzei
lichen Bevormundung zu befreien.

Königs rotes Winter-Kursbuch. Rechtezitig vor Beginn
der am 3. Oktober in Kraft tretenden Winterfahrplan-
Periode erſchien ſoeben im Verlage von Albert Koenig
in Guben der beliebte Reiſebleiter Koenigs Kursbuch.
Bekannt durch ſeine Ueberſichtlichkeit, Handlichkeit und den
klaren Druck hat die neue Ausgabe durch Beigabe be-
ſonderer Karten für den Durchgangsverkehr noch weſentlich
an Wert gewonnen.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeu tſch-
land etwas wärmer, wenig bewölkt, keine erheblichen
Niederſchläge. Für das übrige Deutſchland
Von Südweſten nach Nordoſten fortſchreitende Beſſerung und
geringe Erwärmung.
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Kus Kreis Und Nuchbarkreiſſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Das Ende der Wohnungsbanugeſellſchaft m. b. H.
Die zahlreichen Intereſſenten der Schwindelgeſellſchaft

Kramer und Genoſſen hielten jetzt eine Verſammlung
ab, um darüber zu beraten, ob von den eingezahlten
Geldern noch etwas zu retten ſei. Nach einem Bericht über
die Gerichtsverhandlung wurde bekannt, daß viele Jnter-
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eſſenten reine Ahnung hatten, ba oer raurermenſrerKbawer der „Spiritusrektor“ war. Ein eigentümliches Llcht

fie auf den Direktor Radſchikowskti, n den, wie
ein Vertreter der Leipziger Jntereſſengemeinſchaft mie-
teilte, bereits in Leipzig Strafantrag wegen Betrugs geſtellt
worden ſet. Ein Antrag, die Geſellſchaft ſofort in eine Ge
noſſenſchaft umzuwandeln und als deren Geſchäftsführer
den Herrn Radſchikowski anzuſtellen, wurde einmütig ab
eiehnt. Es ſoll nun mit Hilfe einiger Rechtsbeiſtände ver
ucht werden, einen Teil des Vermögens des Maurermeſſters

Krämer. das nach Ausſagen ſeiner Frau noch 100 000 Mark
detragen ſoll, ſicherzuſtellen, um dann die Geſellſchaft
fortführen zu können.

Wie wir hören, hat der Rechtsanwalt gegen das Urtel im
Prozeß Kramer-Radſchikowski Berufung eingelegt.

Vad Dürrenber Arbeiter Veteranen-Ehrung.
n ſehr feierlicher Weiſe erfolgte am Sonnabend im Vor-
ſe-Saale der Rne die Ueberreichung von je einer ver

goldeten Taſchenuhr mit Namensinſchrift und dem Kunſt-
turmWahrzoichen an 34 Arbeiter- Veteranen des hieſigen

linen-Betriebes. Oberbergrat Wolf vollzog die Ehrung
r in 40 und mehrjährigem Dienſte erprobten arbeits-

treuen Männer im Auftrage der Preuß. Hütten und Berg-
bau Aktien- llſchaft Berlin. Ein Ehren-Gaſtmahl rahmie
die erhebende Feier ein.

Müche n. Stadtverordneten verſammlung.Als erſter Punkt der letzten Sitzung ſtand die Be
ſchlußfaſfung über eine Geſchäftsordnung zur Be
ratung. Die Geſchäftsordnung war vom Magiſtrat ausge-
arbeitet worden. Nach längerem hin und her wurde die
Geſchäftsordnung im einzelnen verleſen und beſprochen.
Nach nahezu zweiſtündiger Debatte wurde die Geſchäfts
ordnung angenommen. Dann ſollte die Feſtſtellung der
Stadtkaſſenjahresrechnung 1924 und Entlaſtung des Kaſ-
ierers erfolgen. Dieſer Punkt mußte vertagt werden, da
ie Magiſtratsvorlage z gekommen war. Die

Bewikligung von 300 Mark für Schulausflüge für die
Volksſchule geſchah einſtimmig. Unter Verſchiedenes lagen
die Stadt und Sparkaſſenprotololbe für Auguſt vor.

Müche n. Der Obſt- und Gartenbauvererin ver-
anſtaltete am Sonnabend und Sonntag im Schützenhauſe
eine Obſt-, Gemüſe- und erſt tblumenſchau,
der ſehr gut beſchickt war. Bunte Herbſtblumen wetteiferten
mit lachenden Aepfeln und Birnen. Der Stand des Rechts
anwalt Lenz hob ſich durch ſein nettes Arrangement be
ſonders hervor. Er erhielt den erſten Preis während dex
2. Preis Herrn R. Teure Mücheln und der 3. Preis
Herrn Lohſe e zugeſprochen wurde. A. Herkler,
Mücheln erhielt eine lobende Anerkennung und Gärtnere
beſitzer Böffes wurde der Ehrenpreis zu teil. Der zahl-
reiche Beſuch bewies, daß der Verein einen vollen Erfolg
erzielte.

Raßnitz. UnfalkT. Jn der hieſigen Mühle verunglückte
der Müller Auguſt Hoch, als er einen Riemen auf ein durch
Motor angetriebenes Rad legen wollte. Der Riemen rutſchle
ab und ſchlug ihn ſo heftig gegen das Kinn, daß er in die
Klinik gebracht werden mußte.

Wehlitz. Eine weitere Verhaftung in der
Brandſtiftungsaffäre. Unter dem dringenden Ver-
dacht der Mitwiſſerſchaft an dem Scheunenbrande in ſeinem
Gehöft iſt der Butsbeſitzer Guſtav Zimmermann in
Wehlitz verhaftet worden. Nach dem Zeugenverhör iſt erwieſen, daß der Vater des der Branvſtiftung verdächtigen

Sohnes von dem Vorhaben gewußt haben muß. Der Be-
ſitzer ſagte, er habe am Sonnabend vor dem Brande das
erſte Getreide ſeiner diesjährigen Ernte gedroſchen und
zwar nur Saatroggen und 8 Zentner, die er in die Mühle
geſchafft habe. s dann eine Durchſuchung der Boden-
räume vorgenommen wurde, fand man faſt den ganzen dies-
ährigen Ernteertrag an Roggen, Gerſte und Hafer ausge-
roſchen auf dem Boden lagernd. Eigentümlicherweiſe war

der Saatroggen, was ſonſt nicht üblich iſt, am Sonntag
morgen in die Futterküche geſchafft worden.

Fus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein ſenſationeller Juwelenraub.
Ein ſchwéèrer Raubüberfall, der in der Kriminalgeſchichte

der Reichshauptſtadt ohne Beiſpiel daſteht, iſt am hellen
Tage in der belebteſten Geſchäftsſtraße des Weſtens, der
Tauentzienſtraße, verübt worden. Zwei gutgekleidete
Herren betraten das Juweliergeſchäft von Marotti Freink
und zogen Revolver aus der Taſche, die ſie auf das
völlig überraſchte Perſonal richteten. Mit barſchen Worten
drängte der eine der Räuber den Juwelier und ſeine Ange-
ſtellten, die keinen Widerſtand zu leiſten wagten, in ein
kleines Hinterzimmer, vor dem einer der Räuber mit er-
hobener Piſtole Aufſtellung nahm. Währenddeſſen griff der
andere in das Schaufenſter des Ladens ein und holte zwei
koſtbare Brillantkolliers und ein wertvolles
Perlenhalsband herunter. Jn dieſem Augenblick be
trat zufällig ein Kunde das Geſchäft. Ehe dieſer noch
begreifen konnte, was vorging, ſchleuderten die Banditen
mehrere Rauchbomben in den Laden, die unter
heftiger Detonation und ſtarker Qualmentwicklung explo-
dierten. Jm nächſten Augenblick ergriffen die Verbrecher
die Flucht. Der heftige Knall und der Rauch, der ins Freie
drang, machte das Publikum ſtutzig, zumal jetzt auch das
Perſonal laut um Hilfe ſchrie. Unter dem allgemeinen
Ruf: „Haltet die Diebe!“ ſetzte eine wilde Jagd hinter
den beiden ein, die mit den Revolvern in der Hand quer
über die Mittelpromenade. der Tauentzinſtraße nach dem
Kaufhaus des Weſtens rannten. Die vor dem Kaufhaus
promenierende 3 ſtob, als ſie die Banditen mit den er
hobenen Piſtolen ſah, in wilder Haſt panikartig auseinander.
Durch den Lärm war man nunmehr auch im Jnnern des
Warenhauſes auf die Verfolgten aufmerkſam geworden, die,
die Piſtolen immer noch in der Hand, ſich durch die zahl
reichen Beſucher des Kaufhauſes drängten, um eine zum
Zwiſchenſtock führende Freitreppe zu erreichen. Jn der
Mitte der Treppe drehten c die Räuber um und richteten
auf das lautaufſchreiende Publikum und das Perſonab
die Piſtolen, worauf ſie ihre Flucht fortſetzten. Die allge
meine Panik und Verwirrung, die durch dieſen beiſpielloſen
Vorgang eingetreten war, verhalf den Banditen dazu, unge
hindert in ein Nebenhaus zu entkommen. Von dort aus
erreichten die Verbrecher das Freie. Das Ueberfallkom-
mando ſuchte vergeblich das Warenhaus ab. Die Räuber

war z aber beer freche Raubüberfall beſchäftigt jetzt aufs eifrigſteverſchiedene Dezernate im Berliner Pollgeipraſidium Auf

die rade der Täter und die Wiederherbeiſchaffung
der geraubten Gegenſtände iſt eine Belohnung von insgeſamt
15 000 Mark ausgeſetzt worden und zwar haben das Polizei
präſidium 3000 Mark und die geſchädigte Firma 12 000
Mark ausgeſetzt.

Die Große Polizeiausſtellung Berlin 1926 wurde heute
inittag unter großer Beteiligung führender Perſönlichkeiten

und insbeſondere der Polizeiverwaltung mit einem F
in der Ehrenhalle am Kaiſerdamm feierlich eröffnet. An
die Begrüßung und Eröffnungsreden des Miniſters des
Jnnern, Severing, des Miniſterialdirektors Dr. Abegg,der zugleich e des Reichspräſidenten
und des Reichskanzlers verlas, des Oberbürgermeiſters Dr.
Boeß und des Miniſterpräſidenten Braun ſchloß ſich ein
Rundgang durch die Ausſtellung.

Ein dreifacher Mörder.
Spandau, 27. September. Der vor kurzem hier ver-

haftete polniſche Landarbeiter Narloch hat ſich jetzt als
dreifacher Mörder entpuppt. Nach dem nach längerem
Leugnen abgelegten Geſtändnis hat Narloch n mit
ſeiner Frau ſein neun Monate altes Kind in einen
Sack geſteckt und mit einem Stein beſchwert un ein
Waſſerloch in der Nähe von geworfen
Darauf hat er ſeine Frau gepackt und ihren Kopf ſo
lange unter Waſſer gehalten, bis ſie ſich nicht mehr
regte. Anderntags ging er mit feinem zweiten fünf-
jährigen Kinde zum gleichen Waſſerloch, band ihm
einen Stein um den Hals und ertränkte es. Nach dieſen
Miſſetaten hielt ſich Narloch in Berlin auf, bis er dann
in Spandau in der vorigen Woche feſtgenommen werden
konnte.

Der Typhus in Hannover.
1742 Erkrankte. 133 Tote.

Hannover, 27. Sept. Am Montag morgen befanden ſich
in den hannoverſchen Krankenhänſern 1742 Typhuser
krankte. Am Sonnabend abend ſind 46 Neuerkrankte auf
genommen und 30 Perſonen entlaſſen worden. Die Zahl
der Tovesopfer hat ſich auf 133 erhöht.

Jn 4500 Meter Höhe über den Alpen.
Glanzleiſtung eines dentſchen Leichtflugzenges.

München, 27. Sept. (Funkſpruch.) Wie hier bekannt
wird, hat ein Meſſerſchmidt-Leichtflugzeug von nur 29 PS.
trotz Schnee, Nebel, Kälte und ſtarker Böen die Alpen in
4500 Meter Höhe überflogen und iſt nach Zurücklegung
einer Strecke von 1100 Kilometern in 7 Stunden 50 Min.
ſüdlich der Dolomiten gelandet. Es iſt dies die erſte
Ueberquerung der geſamten Alpen durch ein Leichtflug-
zeug. Auch die erreichte Höhe iſt bisher von ſchwachmoto-
rigen Leichtzweiſitzern noch nicht erreicht worden.

Der DZug WienBerlin entgleiſt.
Niemand verletzt.

Regensburg, 27. Sept. (Funkſpruch) Jn der vergangenen
Nacht entgleiſte kurz hinter dem Einfahrtsſignal der
Station Schwandorf der hinter der Lokomotive des D-
Zuges Berlin-Wien fahrende Schutzwagen mit einer Achſe.
Der Zug lief mit dem entgleiſten Wagen noch etwa 150
Meter weiter. Bei der Einfahrt in Schwandorf kamen noch
die Lokomotive mit Tender und die nachfolgenden Perſonen-
wagen zur Entgleiſung. Verletzt wurde glücklicherweiſe
niemand. Der nachfolgende Schnellzug München-Berlin
konnte ſämtliche Reiſende und das Gepäck des verunglückten
Zuges aufnehmen.

Wieder ein Eiſenbahnfrevel.
Große Ouader ſeine auf den Schienen,

Göttingen, 27. Sept. Als ein nach Bodenfelde ab-
fahrender Güterzug die Strecke bei Vernawahlshaufen paſ-
ſierte, lagen auf den Schienen zwei große Quaderſteine, die
offenbar den Zug zum Entgleiſen bringen ſollten. Die
Maſchine ſchob die Steine zur Seite. Jn der Nähe derſelben
Stelle ſoll auch ein von Bodenfelde kommender Perſonen-
zug mit Steinen beworfen worden ſein.

Zwei Schnljnngen verſuchen ein Eiſenbahnattentat.
Karlsruhe, 27. Sept. Vor der Durchfahrt eines Güter-

zuges von Kaufbeuren nach Schongau wurde eine
Anzahl großer Steine auf das Gleis gelegt. Nur der Auf-
merkſamkeit des Zugführers iſt es zu danken, daß kein Un
glück geſchah. Als Täter wurden zwei Schuljungen aus
Linden feſtgeſtellt.

Güterzugunfall.
Siegen, 27. September. Jnfolge falſcher Weichen-

ſtellung fuhr in der Station Wehbach ein Güterzug
einem anderen in die Flanke, wobei eine r Wagen
ineinandergeſchoben wurden. Der Materialſchaden iſt be
deutend, Dass Perſonal der Züge konnte ſich durch Ab-
ſpringen retten.

Erſenbahnattentat durch Ranpen
Würzburg, 27. September. Auf der Nebenbahnſtrecke

Neunburg v. Wald erfuhr ein Perſonenzug aus merk
würdigen Gründen eine Verſpätung. Als der Zug ſich
auf einer Steigung befand, traf er auf freier Strecke
ein Hindernis. Eine unüberſehbare Menge von Raupen
wälzte fich in breitem Strome über die Bahngleiſe. Die
Zuglokomotive fuhr in die auf der Wanderung befindlichen
Kiklionen von Raupen a doch mußte der Lokomotiv-

führer nach einiger Zeit ſeine Bemühungen aufgeben, da die
Räder auf den ſchlüpfrig werdenden Schienen zu ſchleudern
begannen. Erſt mit Hilfe von Schienenbeſandung
gelang es durch den Raupenſtrom hindurchzukommen.

Ein brennender Speiſewagen.
Stuttgart, 27. September. Der Speiſewagen im Ham-

burger Schnellzug D 76 geriet auf der StreckeDarmſtadt Meannhein in Brand. Das Feuer, das durch

Heißläàufen der Achſen entſtanden war, wurde recht-
itig bemerkt. Der ſtark qualmende Wagen wurde in
nnheim aus dem Zuge entfernt

Der Knecht als Mörder ſeines Herrn.
Schwerin, 27. Sept. Am 8 Auguſt d. Js: fand man den

Hofbeſitzer Krull in dem mecklenburgiſchen Dorfe Blive-
ſtorf in ſeiner Wohnung mit ſchweren Verletzungen am

interkopf auf. Krull ſtarb einige Tage ſpäter an den
erletzungen. Ueberraſchenderweiſe hat nunmehr der Knecht

Wagner, der kurze Zeit vor der Bluttat wegen Streitmit Krull feinen Dienſt dort aufgegeben hatte, das Geſtänd-
nis abgelegt, daß er im Verlauf eines Handgemenges Krull
mit einem Beil erſchlagen habe. N age der Dinge ſind
vermutlich Familienangehörige in die dunkle Angelegen-
heit verwickelt.

Verhängnisvolles Ueberholen.
Hannover, 27. Sept. Ein mit vier Perſonen beſetztes

Hamburger Automobil riß beim Ueberholen eines Bauern
wagens einen Pferd die Seite auf. Das Auto geriet
dabei ins Schleudern und überſchlüg ſich. Von den Jnſaſſen
wurden zwei Perſonen ſchwer und zwei Perſonen leicht
verletzt

des Reiches, der Länder, der BDkplomatie, der a

W

Das velkende Feuer.
Hangaun, 27. September. Unter dem Verdacht der Brand

tiftung iſt in Sandberg an der Rhön, wo kürzlich
ber 30 Häuſer und viele Scheunen niederbrannten,

der Poſthalter Otto Link und ſeine Frau verhaftet und
in das Landgerichtsgefängnis nach Schweinfurt eingeliefert
worden. Link, deſſen Anweſen ſtark verſchuldet war, äußerte

vor einigen Tagen in dem Sinne, daß ihm nur ein
rand helfen könne. Sein Anweſen war bei zwei Ge

ſellſchaften ſehr hoch verſichert.

Raubmord an einem Dienſtmädchen.
Stuttgart, 27. Sept. Jn einem Hauſe der Neckarſtraße

wurde das 27 Jahre alte Dienſtmädchen eines Arztes im
Bett ihrer Schlafkammer mit zertrümmerten Schädel tot
aufgefunden. Nach Ergebnis der vorläufigen Feſtſtellungengardelt es ſich um Raubmord, bei dem der Täter anſchei

nend nur wenig Bargeld erbeutet hat. Alle Behältniſſe
waren geöffnet und durchwühlt. Das Mädchen ſchlief in
einem Zimmer der Dienſtherrſchaft. Nach Feſtſtellungen
des Arztes fehlen ihm einige ſeiner Anzüge.

Mord und Selbſtmord
Hamburg, 27. Sept. (Funkſpruch.) In einem Anfall von

Schwermut durchſchnitt die 31jährige Frau des Verwal
tungsoberſekretärs Lindemann ihrem zweijährigem Töch
terchen die Halsſchlagader und nahm ſich dann auf gleiche
Weiſe das Leben.

Schweres Straßenbahnunglück.

Bremen, 27. Sept. Jn dem Vorort Oslebshauſen
ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Straßenbahnwagen und einem Laſtkraftwagen. Dabei wurde
der Vorderperron des Straßenbahnwagens völlig zuſam
mengeſchoben. Er bildete ein wüſtes Durcheinander von
verwundeten Menſchen, verbogenen Eiſenteilen, Glas und
Holzſplittern. Aus den Trümmern wurden vier Schwer-
verletzte, ſowie eine große Anzahl von Leichtverletzten ge-
borgen.

48 Stunden verſchüttet.
Saarbrücken, 27. Sept. Ein Bergmann war in einem

Kohlenaufbau in der Nähe des lothringiſchen Grenzortes
Spittel beſchäftigt und im Begriff, am Stoß mit dem
Bohrhammer ein Loch zu bohren. Plötzlich gab hinter ihm
das ganze Gewölbe nach, und der Bergmann war regel-
recht eingeſperrt. Zum Glück war vorher die Luftleitung
angelegt worden, ſo daß ihm wenigſtens die Luftzufuhrn
nicht abgeſchnitten war. Der Unfall wurde von Kameraden
des Verſchütteten gleich bemerkt, die ſofort mit den Ret-
tungsarbeiten begannen. Die ſieben Meter dicke Wand
mußte nun durchbrochen werden. Ununterbrochen wurde ge
arbeitet. Nach 48 Stunden qualvollen Wartens wurde der
Eingeſchloſſene befreit.

Aus aller Moſt,
46 Bergleute verſchüttet.

Vronwood (Michigan), 27. Sept. Bei einem Gruben.
unglück im hieſigen Erzbergwerk wurden 46 Bergleute
verſchüttet. Hunderte ſind an der Arbeit, um durch die
ungeheuren Trümmermaſſen in den Schacht vorzudringen
in der Hoffnung, die Belegſchaft noch am Leben zu finden.

Poſtraub in London,
London, 27. Sept. Ein Londoner Poſtauto, in dem

fich Dimanten, Perlen, Zahlungsanweifungen und Schecks
imm Betrage von rund 1600000 Mark befanden, iſt aus
geraubt worden. Das Auto wurde in der Nähe Kings--
Croß aufgefunden. Der Chauffeur iſt flüchtig.

Schwerer Flugzengzuſammenſtoß in Belgrad
Belgrad, 27. Sept. Ueber dem Aerodrom von Belgrad
ſtießen zwer Militärflugzeuge zuſammen. Beide Apparate
ſtürzten zur Erde. Die in den Flugzeugen befindlichen drei
Flieger wurden tot aus den Trümmern der abgeſtürzten
Flugzeuge hervorgeholt.

Ein Kokaingroßhändler in Paris verhaftet
Paris, 27. Sept. Der Pariſer Polizei iſt es gelungen,

ſchon lange geſuchten Kokainhändler zu verhaften. Jn ſeiner
hnung am Montmartre wurde für über eine Million

Frank Kokain beſchlagnahmt.

Schiffzuſammenſtoß in der Straße van Gibrultor.
Paris, 27. Sept. Der ſchwediſche Dampfer „Uppland“

iſt in der Straße von Gibraltar mit dem italieniſchen Dam-
pfer „Levante“ zuſammengeſtoßen und geſunken. Mit Aus-
nahme eines Schi f ingenieurs ind Paſſagiere und Beſatzung
des ſchwediſchen Dampfers von dem italieniſchen Dampfer
gerettet und in Gibraltar an Land geſetzt worden.

Der Kronprinz in Lsearno. (Funkſpruch). Der ehe-
mmalige deutſche Kronprinz befindet ſich ſeit einigen Tagen
wieder in Loearno, wo er ſich bereits im Frühjahr aufhtelt.

Sizilianiſche Familientragödie. Nach einer Meldung
aus Rom wurde dieſer Tage in Sizilien ein 90 Jahre alter
Bauer, der vor 50 Jahren wegen Mordes zu lebensläng-
lichem Kerker verurteilt worden war, aus dem Zuchthaus
entlaſſen. Als man ihn damals abführte, wurde ihm
e ein Sohn geboren, den er aber niemals zu Geſicht
ekam. Als der Sohn 20 Jahre alt war, erfuhr er, daß

angeblich falſche Zeugenausſagen das Schickſal des Vaters
verſchuldet hatten, worauf er aus Rache die beiden Zeugen
umbrachte. Des Sohnes 30 jährige Kerkerſtrafe war ver-
büßt, als ſein Vater begnadigt wurde und ſo konnten
ſich jetzt zum erſten Male Vater und Sohn in die Arme
ſchließen

beimiger 5chluchtvießmarkt vom 23. senmtembel

Auftrieb: 777 Rinder (164 Ochſen, 227 Bullen, 130
Kalben, 256 Kühe), 314 Kälber 786 Schafe, 2108 Schweine,
zuſammen: 3985. Preiſe: Ochſen: a) 58-60, b) 52--57,
c) 45--52, d) 36 45, e) 33 37; Bullen: a) 52--55, b)
51--53, c) 43--50; Kalben: a) 58--60, b) 5257: Kühe:
a) 54-57, 6) 43 53, c) 34--42, d) 25--33; Kälber: a)

b) 80--85, c) 72--79, d) 65--71, e) 58--64 (beſte
Maſtkälber über höchſte Notiz); Schafe: a) 61--62, b) 61
bis 62, c) 48--61, d) 38-47, e) 30--39; Schweine:
85-—86, b) 85-86, e) 84--85, d) 84--85, e) 83—84,
81-—83, g) 76--79. Geſchäftegang: Rinder, Kälber und
Schweine langſam, Schafe ſehr langſam, Ueberſtand: 60
Rinder (19 Ochſen, 8 Bullen, 24 Kühe, 14 Kalben), 111
Schafe, 8 Schweine.
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I Ausführung elektrischer

ſt IWir empfehlen frei Halle,
Ammendorf und Merseburge feinste gelbfleischige

(Industrie od. Odenwälder Blaue)
gut sortierte Ware

je Ctr.3, 50 Mk., rote Centifolia
je Ctr. 3,00 Mk.

Posten von 30 Ctr. an werden

frei Haus gefahren.

Körbisdorf b. Merseburg.

Inckerfabrik Förbisdorf 4.1.

S
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nach Hord- Amerika
brauchen niekt mehr nach

Ellis Island
I Seit Einführung der neuen Regelung in

der FErtellung amerikanischer Sichtver-
merke ab 1. Juli dieses Jahres sind alle
mit Dampfern der Hamburg Amerika
Linie beförderten deutschen Passagiere

in New Vork ohne weiteres zur Landung

verweigert. Passagiere, die mit einem
nach dem 1. Juli dieses Jahres in Deutsch-

Iland ausgestelltensichtvermerk versehen
h sind, brauchen, auch wenn sie in der1 äritten Klasse reisen, nicht mehr nach

h Ellis Island, sondern können nach An-
Kuntft der HAPAG- Dampfer in New Vork,

I ebenso wie die Passagiere der ersten und
i zweiten Klasse sowie die der Kajüten-

Klasse, sofort an Land gehen. Heute ist
es also fast ausgeschlossen, daß Passa-

giere der Hamburg- Amerika Linie, die

früher der Fall war.
Auskünfte in allen Reiseangelegenheiten

werden Kostenlos erteilt von der

HAMBURG- AMERIKA LIHIE
Hamburg Alsterdamm 25

Vertreter in

Georg Schuitze
Bernburger Strasse 32.

Magdeburg, Reisebüro der H. A. L.,
Alte Ulrichstrasse 7

I 2zugelassen Worden und nicht einew ein-
zigen wurde die Landung in New Vork

ihr Hab und Gut verkauft haben, in die
Heimat zurückkehren müssen, well ihnen

i die Landung verweigert wird, wie es

Halle a. d. Saale:

in größter Aus wahs
nur solid und preiswert

Riede! BöhmeJ r Etage
Kegenpelerine

für jeden Radfahrer, Landwirt und
Arbeiter unentbehrlich.

Garantiert waſſerdicht,
zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks W
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Na r 50 Pfg.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

Giuſtgw Raſjau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.
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Jch hat einen

Darſteller:Licht- und Kraftanlagen.
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zu billigsten Preisen.

S Die rote Maus!

Kameraden! 25.

iehtspiel-Palast Sonne
Des gewalt. Andranges wegen verlängern wir bis Donnerstag, d. 30. Sept.

neue, gr. deutſche Ko
iSpielfilm in 8 Akt.

Grete Reinwald, Jwa Wanja, Ernſt Pittſchau, Carlde Voigt, Hans Albers, Erich Kaiſer-Titz
Der neue deutſche Film nach einer Rovelle
von Rudolf Meinert in 5 Akt. mit derdentſchen Beſetzung Egede Riſſen, Paul Richter, Margarete

m Kupfer, Charles Willy Kaiſer und Fritz Spirer.
Deulig-Woche 35. Anfang 5 und 8 Uhr.

Stromabnehmer auch miäüetweise
Einrichtung elektrischer Anlagen für unsere

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!
e

2 DümoniſſcheLandkrafiwerkee

3 Installationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29

7 Montage- Inspektor Haupt, Lauchstädt, Freyburger Str. 143 c

III EBEIGIGGEIGEIR
J St. Eſte.

unten im Hofe baut

Großes Erleben!!

e

e

e

a

Eine paſſend Reg

Frauen!! eine

man das Schafott für ihn.

UNION- THEATER.
Dienstag Donnerstag: Der gr. Sitten-Monumentalfilm

Die letzten 4 Sekunden
s Liebesromanes.

Ein Filmwerk voll unheimlicher Spannung in 5 Akt.
Hauptrollen: Carl de Voigt, Elma Makowska, Karl FalkenbergJock Münz. Schwere Gewitternacht liegt über vem Zuchthaus von

In ſeiner Zelle erwartet Quidam Uhl die letzte Stunde:
Quidam Uhl fürchtet

den Tod nicht. Etwas Stärkeres als Furcht bedrängt ſeine SeeleEine Handlung von unglaublicher Spannung.

Groteske in 2
mit Jack Dempſey.

2. Lloyd Mil, der Kugelfeste LehrerGroteske in '2 Akten mit Lloyd Hamilton.

e Nr. 35. S 5/2 u. S Uhr

W Außerdem das luſtige Beiprogramm.
1. Jack wird interviewt! Akten

tut Munger!
für gene n n

ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.

nnlurbatier

S Inhalt. I. Qualität Mk. 16—, I. Qualität Mk. 14
W. Kanſchat, Ma
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

ragrabowa (Ozpr.)

Kirchliche Rahrigen.

Stadt. Getauſt: Harry,
S. des Heizers Straube;
Hildegard, T. des Zimmer
polier Knorr.

Altenburg. Getauſt:

Laden
S Darum inserieren Sie im

in guter Lage e
Offerten unter M
an die Expedition dſs. Blattes.R. 453

ſchloſſers Mädel; Siegrid,
S. des kaufm. Angeſtellten
Martin Urſula, T. des

Merſeßurger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4Aſſofort geſucht.Telephon
Filiale: Gotthardtstr. 38100/101

Flütarbeiter (n)
200 Mk. monatlich u. Proviſion.

Off. unt. N. 8283 an „Ala“ Berlin S. W. 19.

Seltenes

Möbel-Angebot
1 eich GSpelſezimmer

compli. nur Mk. 505.-
1 Gchlafzimmer

compl. nur Mk. 375.-
1 eich. Herrenzimmer

compl. nur Mk. 485,-
Möbelſpeicher Magdeburg,

Jakobſtraße 49.

Hochf. GrasTafeldutter

Verſ. tägl. friſch in Poſt
solli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. jeſ5
Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter
Verſ. Heydekrug (Memelg.

Poln. Kiefer,
Fichte, Eiche trocken, 8 mw
aufwärts, Rotbuche, Weiß

buche, Ahorn, Linde uſw.

Holzhandlung,

ſtraße 30 und DelitzſcherStraße 90, dicht am Bahnhof.die peste

Kinder-
Bade-Seife

Bettnässen.
Jch bin befreit durch

Ihre Methode. Vom erſten
Tage an, wo ich Gebrauch
machte, bin ich das Uebel
los, ſchreibt Landw., Vram-

unen z nern
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussmer A.-Gt.
Seifen- u. Parſümerieſabrik Chemnitz (Gegründet 1862)

Vertreter und Fabrikleger Leipzig:
Menckestr. 21Walter Meyer, Leipzig-Go., Tee v v.

vacher in Hof. Alter und
Geſchlecht angeben.

S Kkunftkoſtenl. Jnſt. Winkler,
S München, Heidechkſtr. 4.

Aus

Carl Schumann.
Halle a. S., Gr. Stein-

Reſtaurant
Hohenzollern

Morgen Dienstag
öchluchtefeſt.
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Fahrbereites

5 Ps) u. Kleinſchreibm.Gandkey preisw. z, verk.

Off. u 419,26 a. d. Exp. d. Bl.

ren ex n 7 ne ee 2

1 Zentner

„Gute Puife“
abzugeben.

J 15, p.Aoigemdes

zu verkaufen.

an die Expedition d. Blatt.

elnkreſſtage

Frſeutgeſhäſi

Offert. unter B. E. 453

Betriebsaſſiſtenten Wirth.

Mößl, zimmer
zu vermieten zum 1. Okt.
zu erfahren in der Expe-

dition dieſes Blattes.

Möbl. Jnner
geſ ucht.Offert. nen S.

g. 2 chäft n hein

w.1. Hypothek
3 bis 4000 Mark
ruf Landwirtſchaft von 30
Worg. u. gewerbl. Grund-
ſtück. Offert. u 416 26

a d d. Blatt.

finden freundl. Aufnahme
Offert. unt. Nr. 412/26

S an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Lehrling
I Büro einer hieſigen

J Maſchinenfabrik ſo- F

Zigarrengeſchäft

in die Expediton d. Blatt

in guter Lage zu kaufen g
zeſucht. Off. unt. K. 455

I fort geſucht. Ange
J an die Geſchäftsſtelle

dſs. Blattes erbeten. S

Wer verkauft
Grundbeſitz
einerl. welch. Art, ſtädt. od.
ländl., auch Geſchäft oder
Land wirtſchaft. Beſitzer-
angebote an
F- Wilhelm Barenthin
Hamburg, N. Jungfernſtiegiöa

Kleines Geſchäfts
grundſtück

SIE
F

von beſſerem Herrn geſucht.3

Feinſeifen, Par N Haar-, Fahn und Offerten unter E. S. 24 an
III Wkhrrnnn

füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel die Exped. d. Blattes erbeten.
Sohn, Wouſon, Seifen Früchte,

Schwarzloſe, Elida S Figuren,-Gebäck

zu kaufen geſucht cvll.

Einfamilienhaus
bei bald. Uebernahme und
hoher Anzahlung. Oder
zwangswirtſchaftsfreie 3 Zim.
Wohnung. Gefl. Zuſchrift.
unter 414 26 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

Erwerbsgut
202 Worg., 1 Plan a. Gut

uſw., Köln. Waſſer
„gegenüber“, „4711“, Schokolade uſw. in ev ſehr großer Auswahl Stallidünger

und Schlachthofdünger gibt zu ermäßigt. PreisWi th. S eifenfabrik nd c an Salreehe per ſofort
ranz r rn 1. Fernſpr. 271 ab. Ernst Schwarz, Leipzig S. 3

Bayeriſche Str. 131. Tel. 31 583.

Bodenkl. 2, m. i. Dorf,
bei Döbeln, 6 Pferde, 29
Rinder, 50 Schweine, volle
Ernte, Todesfallhalber b.
50 000 Anzahlung z. verk.
Offert. unter R. E. 364 an

d. Invalidendank Leipzig.

Junger Her

welcher bei der Landwirt
ſchaft eingeführt iſt, oder
mit der Landkundſchaft
verſteht umzugehen per

1. 10. 26 geſucht.Schriftliche Geſuch erbitte

unter 417/26 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Jungeßürogehilſin
zu ſofort geſucht.Sgiftl Bewerbungen au

Heimſtätte,
Halleſche Straße 41.

Saubere, ehrliche

Waſchfrau
nimmt noch gufen Wäſchen
an. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Suche zum 1. Dove
ein ordentliches

ſMücdchen
im Alter v. 1618 Jahren.

aul Schwerdt,
Bäckermeiſter, Rebra ar U

Annelore, T. des Montage

bote unter dir. 41826



Beilage zu Ar. 226 des Merſeburger Tagevblattes
Wontag, den 27. September 1926

n J

on der Merſeburger 5ladtſärche
st, Maximi,
Eine Erwiderung.

Der in dieſer n beſprochene Berdht über den Vor
trag über das Bisthum Merſeburg von unſerem Lands-
mann Dr. Peter in Heiligenſtadt hat allerlei Kopf
ſchütteln hervorgerufen. Nachdem bereits von anderer Seite
Abwehr erfolgte, ſei auch mir als Merfeburger Chroniſt ein
Wort geſtattet zur hiſtoriſchen Beleuchtung der Sache und
zur friedlichen Klärung.Laut Wortlaut des Berichtes und ſeinem Zuſammenhang

ſprach Dr. Peter nicht von unſerer Stadtkirche St. Ma-
ximi ſondern vom Dom indem er die vor 400 Jahren er-
folgten Wirkungen der Reformation behandelt mit ihren
Vernichtungen. Auf ſeine Frage: „Wohin das „Alles“?
und auf die Aufforderung: „Frage die Steine“! ſollen
„Kruzifixe und Heiligenſtatuen mit abgeſchlagenen Köpfen
die Antwort geben“. Das konnte offenbar ſich nur auf
den Dom beziehen. Solches aber iſt im Dom nicht zu

finden. Somit iſt der Bericht unzutreffend.
Dr. Peter erklärt, er habe nicht behauptet, „daß es

im Dom zerſchlagene oder beſchädigte Kruzifixe und
deiligenfiguren gibt, wohl aber ſeien deren einige in der
tadt (Chor der Sankt Maximikirche)“. Da in dem Be-

richt von der Stadt und der St. Maximikirche kein Wort
ſteht. ſo konnte niemand auf den Gedanken kommen, daß
dieſe Kirche gemeint iſt. Es iſt aber auch im Chor d. h. im
Altarraum der St. Maximikirche ſolches nicht zu finden.Wahrſcheinlich meint Dr. Peter die zerſtörte Kreuzi-
gungsgruppe am äußeren Chor der St. Ma-
ximikirche an der Oſtſeite und an der Nordſeite das
in der kleinen Niſche zerſtörte Heiligenbild. Es liegt
aber kein Beweis dafür vor, daß dieſe Zerſtörung ein Werk
der Reformation iſt. Die Reformatoren waren keine
Bilderſtürmer. Sie ſind vielmehr gegen dieſe Bewegung
aufgetreten. Jn Merſeburg hat es Bilderſtürmerei überhaupt
nicht gegeben und zwar um ſo weniger, da zur Zeit
dieſer Bewegung unſere Biſchöfe regierten.

Die Chronik berichtet meines Wiſſens über die Zer-
ſtörung dieſer Heiligenbilder an der St. Marximikirche nichts.
Es ſoll im Bauernkriege geſchehen ſein. Der Bauernkrieg iſt
kein Werk der Reformation. Aufruhr hat es auch ohng
die Reformation gegeben. Die Reſformatoren waren Gegner
der Zerſtörungen im Bauernkrieg. Von der Tradition wird
manche Zerſtörung dem Bauernkrieg oder auch dem 30-
jährigen Kriege zur Laſt gelegt, die bei hiſtoriſcher Forſchung
aber als nicht aus dieſer Zeit ſtammend ſich ergibt.

Sehr zu bedauern iſt die Zerſtörung der Heiligenbilder
an der Oſt- und Nordſeite vom äußeren Chor unſerer
Stadtkirche St. Maximi, aber die Reformation iſt für ihre
Zerſtörung nicht verantwortlich. Gegen die von Dr. Peter
gewünſchte Wiederherſtellung iſt gewiß nichts einzuwenden!
es würden dadurch zwei häßliche Flecke befeitigt. Eine
Wiederherſtellung iſt aber nicht möglich, da eine Ver-
nichtung vorliegt. Ob eine Neuſchspfung ſich empfiehlt,
inſonderheit auch ob es der Conſervator genehmigen würde,
ſteht dahin.

Aus der im Jahre 1700 erſchienenen Merſeburger Chro-
nik von Johannes Vulpius iſt erſichtlich, daß die an
gebliche Zerſtörung im Bauernkrieg von 1525 eine Un-
möglichkeit iſt, da die Kreuzigungsgruppe zur Zeit von
Vulpius alſo um 1700 noch vorhanden iſt. Ueber dem
Heiligenbild ſteht die noch heute gut lesbare Jnſchrift:
„Anno Domini MCCCCL XXXV. J. N. R. J.“ d. h. Jm
Jahre des Herrn 1485. Jeſus Nazarenus Rex Judäorum.
Jm Jahre 1485 war der Chor-Umbau von St. Maximi.
Es vollzog ſich der langjährige Umbau der Kirche aus dem
alten romantſchen Stil in gotiſchen Stil unter unſerem
Biſchof Thilo von Trotha. Hoch oben am Chor-Giebel
ſchaut Biſchof Thilos Raben-Wappen herab

Nach Vulpius beten die unter dem Kruzifix knieenden
Perſonen: „Chriſte fili Dei miſerere mei“ und „Deus propi-
tius eſto mihi peccator“ d. h. Chriſte Sohn Gottes
erbarme dich mein Gott ſei mir Sünder gnädig. Auf den
über die vor dem Kruzifix knieenden Geſtalten hoch hinaus
faſt bis an das Kreuz heran ragenden gleichfalls zer-
ſtörten Streifen werden dieſe Gebete geſtanden haben. Es
iſt eine „Legende“, wie wir es auch ſehen am Portal
der Btiſchofskapelle im Schloßhof, wo auf dem über dem
aus ſeinem Traum von der Himmelsleiter erwachenden Jakob
emporragenden Streifen das von ihm geſprochene Wort

zu leſen iſt: „Sanctus hie loeus et neſeiebam“ d. h. Heilig
iſt dieſe Stätte und ich wußte es nicht.

Da nach Vulpius die Zerſtörung des Kreuzigungsbildes
um 1700 noch nicht geſchehen war, ſo kann es erſt nach
1700 geſchehen ſein, daß aber die Zerſtörung dieſes Bildes
das Werk der vor 400 Jahren gekommenen Reformation
geweſen ſein könnte, iſt bei dieſer Sachlage die offenbarſte
Unmöglichkeit.

Bei der einen unter dem Kruzifix knieenden Figur ſind,
obwohl ſie ſonſt verſchwunden iſt, noch die erhobenen
Hände zu erkennen, was bisher wohl kaum Jemand be-
merkt haben wird; auch ich habe es erſt in dieſen Tagen
entdeckt. Ueber das in der Niſche an der Nordſeite zerſtörte
Heiligenbild fehlt meines Wiſſens jede Nachricht. Das über
der Niſche befindlich geweſene Steindaäch mit ſeiner Er-
weiterung nach rechts und links, wovon die Spur noch zu
ſehen iſt, iſt erſt bei dem Kirchenumbau vor 50 Jahren
abgemeißelt worden. Es iſt unbegreiflich, warum man
es tat.

Die Pflege kirchlichen Lebens hat gerade in unſerer
Stadtkirche St. Maximi gute Fortſchritte gemacht, was
auch durch Ausſtattung der Kirche im Jnneren in Er-
ſcheinung tritt. Der Chor hat durch neue ſchöne Altar-
bekleidung ſehr gewonnen. Taufſtein und Kanzel haben
neuen würdigen Schmuck erhalten, der gegenüber der
früheren Kahlheit recht wohltuend wirkt. Der ſchöne neue
große Teppich im Mittelſchtff und die kleinen Teppiche
in den Seitenſchiffen in ihren freundlichen Farben tragen
ſehr zur Behaglichkeit bei und geben dem Raum angenehme
Wärme. Das Alles iſt geſchaffen worden, in jüngſter Zeit
durch gütige Liebe von Gemeindegliedern, denen herzlichſter
Dank gebührt. Arthur Schwickert.
Gegen die vielen Haus

und Straßenſammlungen.
Jn weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit zeigt ſich eine an-

wachſende Mißſtimmung über das Ueberhandnehmen der
öffentlichen Sammlungen zu Wohlfahrtszwecken, namentlich
der Haus und Straßenſammlungen. Bei den in neuerer
Zeit veranſtalteten Sammlungen iſt bereits ein deutlicher
Rückgang der Gebefreudigkeit feſtgeſtellt worden. Dieſe Be
obachtungen mahnen dazu, in der Zulaſſung neuer Samm-
lungen, insbeſondere von Straßen und Hausſammlungen,
für die nächſte Zukunft mehr Zurückhaltung walten laſſen.

Daher hat jetzt im Einvernehmen mit dem Miniſter des
Jnnern und dem Miniſter für Volkswohlfahrt der preu-
ßiſche Staatskommiſſar für die Regelung der Wohlfahrts
pflege die nachgeordneten Dienſtſtellen erſucht, bis auf
weiteres Sammlungen von Haus zu Haus oder auf Straßen
und Plätzen der größeren Städte nur noch bei beſon-der s pringenden Anläſſen zu genehmigen. Dabei
wird auch das Verbot der Verwendung jugendlicher Samm-
ler und Sammlerinnen in Erinnerung gebracht.

uſw. an einem beſtimmten, ungefährdeten

den zu erregen. Es wird darauf hingewieſen, daß ein folches

ſchützen.

Für Motorradfahrer. Nach einem Erlaß des Reichs
verkehrsminiſters können bis zum 1. Oktober 1926 Führer-
ſcheine Pür Kleinkrafträder ohne weiteres in ſolche der
Klaſſe 1 umgetauſcht werden. Perſonen, die bisher keinen
Führerſchein für Kleinkrafträder beſeſſen, aber nachweislich
ein Kleinkraftrad mindeſtens ein halbes Jahr einwandfrei
geführt haben, werden von der Beibringung des Nach-
weiſes über die Erlernung des Fahrdienſtes bei der Zu-
laſſung zur Führerprüfung befreit. Anträge ſind bei den
zuſtändigen Amtsvorſtehern,, in den Städten bei den Poli-
zeiverwaltungen, unter Beifügung eines vorſchriftsmäßigen
Lichtbildes und einer Geburtsurkunde einzureichen.

Die Weiderverſendung von Kettenbriefen ſtrafbar. Die
grobe Unſitte der Kettenbriefe ſcheint gegenwärtig wieder

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne

T. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„And zu Gwendolines grenzenloſer Verwunderung gab

die t das morgen unt dieſelbe Zeitauf der aldwieſe, wo der Vierklee gefunden war! Was
dachte ſie e Eine heiße Angſt überfiel Gwendoline, als
ſte in die ſchwärmeriſchen, weltentrückten Augen der jungen
Fürſtin blickte, als ſie ſah, wie die dem Touriſten die Hand
zum Abſchied reichte.

„Schilt mich, ja, ſchilt mich verdiente es! Aber hilf
mir, bleibe bei mir, Gwendoline! Sei barmherzig und
gönne mir morgen noch die Stunde.“

„Chriſta, meine liebe, liebe Chriſta, was denkſt du!“
„Nichts!“ ſie legte die ſchmalen Hände gegen die

Schläfen „nichts denke ich! Jch will träumen und
leben eine unterdrückte Leidenſchaft bebtedin ihrer
Stimme.

„Und das Erwachen a„Wird früh genug kommen! icht, nicht, Gwendoline!
Was will ich denn weiter Nur morgen noch einmal
mit einem Menſchen plaudern, den mir heute ein gütiges
Geſchick über den Weg geführt!“ Sie ſprach mit einer
ihr ſonſt fremden nervöſen Lebendigkeit, und Gwendoline
mußte nachgeben, Trauer und Sorge im Herzen.

„Und morgen wird die Sonne wieder ſcheinen ſang
Maria Chriſtina halblaut vor ſich hin, ihren Arm unter
den der Freundin ſchiebend.

Zwölftes Kapiten.
Grafin wimbach war ſehr erſchrocken, als Maria

Chriſtina am nächſten Tage mit Gwendoline Reinhardt
wieder ſpazieren gehen wollte. Beinahe verzweifelt rang
ſie die Hände. „Wenn Je zurückkommt Hoheits
Ungnade wird mich ſchwer treffen

„Sorgen Sie ſich nicht darum, gute Limbach! Mama
wird einſehen, daß ie nichts in Jhren Pflichten verſäumt
baben.“

beträgt pro Morgen 69 Mark.
veranſtaltete am Sonntag mittag 11,30 Uhr auf dem

fMarktplatze ein Geſangskonzert zum Beſten der Bürger-

in. Deurſchland zu ſpuken. Da das Verbreiten der Keiten
briefe mindeſtens als grober Unfug anzuſehen e
kann der Abſender auf Grund des Paragraph 360,
SGB. in Strafe genommen werden.

Einlegung von Sonntagszügen. Am Sonntag, dem
3. Oktober, werden zum Beſuch des Südharzes die Sonn-
tagszüge BP. 566/567 Halle Eichenberg und zurück, Halle
ab 6,07 Uhr vormittags, bzw. an 11,27 nachmittags, ſowie
die Anſchlußzüge 594 S. /593 S. Nordhauſen --Herzber
wie im Sommerfahrplan durchgeführt. Ferner werden au
der Strecke Scharzfeld St. Andreasberg am 3. Oktober
ſämtliche Perſonenzüge wie im Sommerfahrplan gefahren.

Aus Kreis ung Nachbarkreiſen

Lützen. Bahninſpektor Dreſcher, der hier erſt kurze
Zeit tätig iſt, wird zum 1. Oktober nach Zahna b. Wittenberg
verſetzt. An ſeine Stelle tritt der Bahn-Jnſpektor Degen-
kolbe von dort.

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend abend fand im großen
Sternſaale ein von der Vaterländiſchen Arbeits gemeinſchaft
einberufener vaterländiſcher kameradſchaftlicher Abend ſtatt.
Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand Sedan und
Tannenberg. Ueber die Bedeutung von Sedan, und
über die Schlacht bei Tannenberg ſprach Lehrer My lich
eingehend in ausgezeichneter Weiſe. Ueber die Ausbildung
und Erlebniſſe eines Frontfliegers erging ſich Lehrer
Stengel aus Schotterey in intereſſanten Worten. Kar-
pathenkämpfe aus Erlebniſſen ſchilderte Bäckermeiſter El
bert. Zur Belebung des Abends wurden Vaterlands-,
Volks und Soldatenlieder geſungen.

Vad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntag fand das Kreis-
jugendfeſt der evangeliſchen Jungmädchen-
vereine unſeres Kirchenkreiſes ſtatt. Nachmittags 2,30
Uhr eröffnete ein Jugendgottesdienſt die Feier. Die Feſt-
predigt hielt der Vorſitzende des Evangeliſchen Verbandes
zur Pflege weiblicher Jugend in der Provinz Sachſen, Dom-
prediger Wind, Halle. Der Altarraum der Kirche war
feſtlich geſchmückt, die Kirche dicht beſetzt. Die Nachfeier
im Goethe-Thea ter begann 5,30 Uhr nachmittags.
Die vorgeführten volkstümlichen Tänze, Reigen, Geſangs-
vorträge fanden bei der Zuhörerſchaar ſtürmiſchen Applaus.
Auch hier war das Theater dicht gefüllt, ein Zeichen, daß
trotz der großen Not das Verſtändnis für das kommende
Geſchlecht da iſt. Gewürzt wurde die Feier durch verſchie-
dene Anſprachen. Domprediger Wind führte die Ent-
ſtehung die Entwicklung und die Stärke der Jungmädchen-
Vereine vor Augen, Superintendent Lintzel als Leiter der
hieſigen Vereine ſprach den Anweſenden volle Anerken-
nung aus. Zum Schluß wurden gemeinſame Lieder ge
ſungen,

Vad Lanchſtädt. Der der Stadtgemeinde gehörige Acker-
plan an der Naumburger Straße gelegen, bisher Maurer-
polier Rieder gehörig, von 5 Morgen Größe wurde
Sonnabend abend im „Ratskeller“ von der Stadtgemeinde
weiter verpachtet. Pächter wurde Zimmermeiſter Otto

alt h. hier, die Pachtzeit läuft 5 Jahre. Der Pachtpreis
Der Geſangverein „Arion“

ſchaft Lauchſtädts, das ſich eines ſehr regen Beſuches er-
freuen konnte.

Schöffengericht Halle.
Auf die Reppuhrentour

ging der Vertreter Franz L. aus Döllnitz. Er beſuchte
vorzugsweiſe Gaſtwirte und hat es verſtanden, dieſen Dar
lehen jvon 25 bis 30 Mark abzulocken. „Augenblickliche
Verlegenheit, Firma hat mich im Stich gelaſſen, laſſe
„goldne“ Uhr zum Pfande, zahle binnen wenigen Tagen
zurück!“ Er kam nicht wieder und die Uhr war wertlos.
Jn Pritzſchöna und Lochau gelang ihm der Schwindel.
Der Gaſtwirt S. in Burgliebenau hatte aber Miß-
trauen, weil er ihm anſtelle von 30 Mark ſogar 40
zurückzuzahlen verſprach. L. wurde wegen zwei Fällen
vollendeten und eines verſuchten Rückfallbetruges zu
einem Jahr Gefängnis und dreijährigem Ehrver-
luſt verurteilt.

ich kenne das Gefühl nicht, da noch keine Aepfel

len htioDie Hitze zitterte förmlich in der Luft. Drückend lag

m

Alle drei hatten im ſchützenden Walde nicht bemerkt,

Glanz fahl und matt geworden war.
Die Hitze brütete zwiſchen den Baumſtämmen.
Ein ſchwacher Donner, der drohend in der Ferne grollte,

kieß Gwendoline jetzt erſchreckt aufhorchen.
„Chriſta, hörſt du nichts?“ rief ſie, ſtehen bleibend, „ein

Gewitter naht!“
blickte die Angerufene umher. Als jetzt ein

Blitzſtrahl aufzuckte, ſtieß ſie einen ſchwachen Schrei aus.
„Wir müſſen umkehren.“

Es wurde dunkel. Dr. Jvers e voraus, um einen
freieren Blick nach dem Himmel zu haben, der ihm hier
unmöglich war. Jetzt blieb er ſtehen und rief zurück:

Sie erreichen das Dorf nicht mehr.

daß ſchwere Wolken aufgezogen waren, und daß der Sonne

Maria Chriſtina zitterte am ganzen Leibe. Sie fort
von zu Hauſe bei einem Gewitter, das war zum er
Mal in ihrem Leben! Gwendoline war außer ſich. Ein
Glück wenigſtens, daß ſie den Regenmantel der Prinzeſſin
mitgenommen.

„Wenn s die Damen mir anvertrauen wollen hier
in der Nähe iſt eine Hütte für die Holzarbeiter, ſo viel
ich mich erinnere, dort können wir in Ruhe das Wetter
abwarten,“ tröſtete der junge Arzt.

Die drei beſchleunigten ihre Schrkette; der Donner
rollte ſtärker, näher, und der Wind brauſte in den
n der Bäume, daß ſie ſich ächzend vor ſeiner Gewalt

neigten. Schwere Tropfen begannen zu fallen; Gwendo-
line fühlte ſie kalt durch die dünne weiße Bluſe f Schul
tern und Armen. Dr. Jvers hüllte Maria Chriſtina in
den langen Regenmantel ein und ſchob die Kapuze über
das blonde Haar der jungen Dame. Er war froh, als die
Hütte erreicht war, die hinreichend Schutz z das Toben
der Elemente gewährte, das bald losbrach. Schauri
heulte der Sturm, übertönt vom Krachen des Donners
Und grell blendeten die Blitze die tränenerfüllten Augen
der beiden Mädchen.

Nicht aus Furcht vor dem Wetter war Gwendolin
dem Weinen nahe nein ſie dachte an die Angſt de
Gräfin Limbach, da die Prinzeſſin nicht zu Hauſe war
Und ſie, Gwendoline, fühlte ſich verantwortlich! Jmmer
von neuem trat ſie vor den Eingang der Hütte, um nach
zuſehen, ob der mit Hagelkörnern untermiſchte Regen, de
auf das Dach der Hütte herniederpraſſelte. nicht bald auf
höre oder wenigſtens nachlaſſe.

Marfia Chriſtinas Aufregung hatte bald gelegSie empfand v nur noch das an ihrer La
Dr. Jvers war in der zarteſten Weiſe um ſie bemüht,
er erzählte ihr von allem Möglichen, um ſie abzulenke

„Drei Wochen alſo wollen Sie hierbleiben, Herr Doktor
Und der Geheimrat Lohs im Bad iſt Jhr Onkel?“ fragt
ſie auf eine Bemerkung von ihm.

„Es geht nicht, meine Damen, das Gewitter kommt (Fortſetzung folgt.



Alls (em Kelhe,
Eine neue Stahlquelle im Harz.

Vallenſtedt, 25. September. Jn einem Tale nahe bei
Neudorf wurde eine neue Stahlquelle entdeckt, deren Be
ſchaffenheit ähnlich der benachbarten Alexisbader iſt. Sie
entſpringt einer Gebirgsſpalte, die Ablagerungen von
Schtefer und Diabes durchſchneidet und erhebliche Ablage-
rungen von Etiſenerz aufweiſt, das von dem Waſſer auf
gelöſt wird.

Seilbahn im Harz.
Bad Harzburg. Man beabſichtigt jetzt, den ſchon aus der

Vorkriegszeit ſtammenden Plan einer Seilſchwebebahn von
Bad Harzburg nach dem Molkenhaus mit einer Zwiſchen-
tation auf dem Großen Burgberge durchzuführen. Die

erhandlungen über dieſen Plan ſchweben noch; die genaue
Linienführung iſt noch nicht feſtgelegt.

Wanzeben. Der widerſpenſtige Hauswirt. Ein
71 jähriger Handwerksmeiſter ſollte in eine Wohnung ſeines
Hauſes eine ihm nicht genehme Familie einziehen laſſen.
Er weigerte ſich. Als nun unter polizeilichem Schutz der
Einzug des neuen Mieters begann, fand man die Haustür
verſchloſſen. Ein herbeigerufener Schloſſermeiſter konnte ſte
nicht öffnen. Sie war durch eine Eifenſtange geſichert.
Darauf wurde ein Fenſter eingedrückt, um Eingang in das
Haus zu gewinnen, das der Meiſter nun mit einem ſchweren
Hammer verteidigte. Es gelang nicht, den ſich wie raſend
ha den zu beruhigen. Die Polizei mußte ihn ver-

aften.

Erfurt. Ein Friedhof aus der Bronzezeit.Bei Erdarbeiten in der Nähe des Flugplatzes ſtießen Ar-
beiter auf eine große feſte Steindecke. Die weiteren Nach
forſchungen ergaben das Vorhandenſein eines vorge-
ſchichtlichen Friedhofs aus der Zeit etwa 1000 bis
1500 v. Chr. Die Gräber enthielten gut erhaltene Ge
rippe von Erwachſenen und Kindern mit Urnen, Bronzen,
Ringen, Fibeln und ſonſtigen Beigaben, aus denen zu
chließen iſt, daß den Toten Nahrungsmittel mit auf den
zeg ins himmliſche Reich gegeben worden waren. Die

Grabungen werden fortgeſetzt und die Funde dem Thürin-
giſchen Heimatmuſeum in Erfurt zugeführt.

Erfurt. Feſtnahme von Einbrechern. Von der
Erfurter Kriminalpolizet wurden zwei gefährliche Berliner
Berufseinbrecher dingfeſt gemacht, und zwar der Elektro
monteur Paul Mi ſchke und der Gärtner Robert Sulga.
Beide wurden auf ihrer Reiſe von der in Berlin wohnhaften
40 Jahre alten und aus Erfurt ſtammenden Witwe Jda
Schwarze begleitet. Durch deren Vermittlung fanden ſie
in Erfurt unter falſchem Namen als ſtelleſuchende Artiſten
in einer Wohnung in der Scharnhorſtſtraße Unterkommen,
Schon in den nächſten Tagen verübten ſie einige erfolgreiche
Einbrüche in Geſchäftslokalen. Die Kriminalpolizei hatte
ihre Spuren aufgenommen und konnte die mit den mo-
dernſten Werkzeugen verſehenen Verbrecher in ihrer proviſo-
riſchen Wohnung verhaffen. Auch die Schwarze wurde
feſtgenommen.

Deſſan. Ein ſchwerer Unf ereignete ſich in derJ 4Berlin Anhaltiſchen Holzinduſtrie in Defſfau-Alten. Dort
kam ein ſchwerer Baumſtamm ins Rollen und erfaßte einen
Arbeiter. Er begrub den Mann unter ſich. Dieſer erlitt
ſehr ſchwere Quetſchungen an der Bruſt und
innere Verletzunge n. Man brachte ihn ins Kranken-
haus.

Nordzauſen. Die ſpinale Kinderlähmung hält,
weiter an. Die Krankheit hat bisher hier und im Kreiſe
neun Todesopfer erfordert. Jn den letzten Tagen ver-
liefen zwei Fälle tödlich.

Hüttenrode. Schwerer Unfall. Auf den Kaltwerken
im Garkenholz und auf den Kallwerken im Kaltental ver-
ungrückten zwei Arbeiter dadurch ſchwer, daß ſie
von beladenen Kippwagen überfahren wurden.
Beide erlitten ſchwere Verletzungen an den Beinen.

Schönekeck a. d. E. Razzta. Zahlreiche Beamte der
Schutz- und Kriminalpolizet veranſtalteten in der Nacht
eine Streife, um den überhandnehmenden Feld und Obſt-
diebſtählen ein Ende zu machen. Alle Zugangswege und
ſtraßen zur Stadt waren zu dieſem Zwecke von der Polizei
abgeſperrt.
nommen.

wurden zahlreiche Verhaftungen vorge-

w.

Lyare, Der Einvrecher im Damenpenftonat.
Jn der Nacht ſtieg ein Einbrecher, der von der Waldſeite
eine Veranda an einem Damenpenſionat erklettert hatte,
durch das offengelaſſene Fenſter in ein Zimmer des erſten
Stockwerkes ein, worin drei jugendliche Penſionärinen im
Alter von 16—17 Jahren im feſten Schlaf lagen. Durch
den Lichtſchein einer elektriſchen Taſchenlampe, die der
Einbrecher bei ſich trug, wurden die Penſionärinnen wach
und ſprangen entſetzt aus ihren Betten. Sofort ſchrieen ſie
aus Leibeskräften um Hilfe und das ganze Haus ſtrömte
zuſammen. Der Verbrecher mußte infolgedeſſen unverrichteter
Sache abziehen.

cq.]nc-cchhq]qch

die Mehrung des Lediandes.
Von D. Reinhard Mumm, Mitglied des Reichstags.

Das preußiſche ſtatiſtiſche Landesamt bringt ſoeben eineFeſtſtellung hl ine unerwartet iſt und die jeden Freund
der inneren Koloniſation geradezu erſchüttern wird: nachdem ſo
unendlich viel von innerer Koloniſation und Oedlandkultur
eredet worden iſt, hat ſich das Oedland in Preußen um

5831 Hektar auf Koſten der Ackerflächen vermehrt. Es
de ſich um das Ergebnis einer umfaſſenden Boden-
enutzungserhebung im Zuſammenhang mit der großen Volks
ählung vom 16. Juni 1925. Sowohl die Ziffern von 1913 wiedie von 1925 können als ſehr zuverläſſig angeſprochen werden. Jn

dem zwölfjährigen Zeitraum von 1913--1925 hat ſich in dem
Zebiet, das damals wie heute zum Staate Preußen gehört, die
Ackerfläche um 420 132 Hektar gemindert: das betrug 1913
13 944 630 Hektar und 1925 13 524 498 Hektar. Dieſe Minde-
rung um bald eine halbe Million Hektar iſt nicht in jedem
Teile bedauerlich. So hat ſich das Gartenland um 70 354 Hektar
gemehrt: und da die Gärten oft intenſivſte Kultur haben, ſo iſt
dagegen gewiß nichts einzuwenden. Auch die Mehrung der
Viehweiden um 156784 Hektar faſt 10 Prozent, zeigt die
ſteigende Bedeutung der Viehwirtſchaft, deutet freilich auch auf
Voranſchreiten der extenſiven Wirtſchaft. In gleicher Richtung
geht die Mehrung der Forſten um 74983 Hehktar. Abzufinden
hat man ſich auch bei der ſteigenden Bevölkerung Deutſchlands
damit, daß Haus und Hofräume 34 011 Hektar, Wege, Gewäſſer
uſw. 29 628 Hektar neu in Anſpruch nehmen. Der Stand der
Wieſen hat ſich, aufs Staatsganze geſehen, ſo gut wie gar nicht
geändert.

Aber geradezu beſorglich machen zwei Ziffern: die Mehrung
des Oedlandes um 32581 und die Mehrung der Moorflächen
um 6841 Hektar. Und dabei iſt in den Kriegsjahren durch die
50 000 Kriegsgefangenen in den Provinzen Hannover, Schles
wigHolſtein, Brandenburg, Pommern, Oſt und Weſtpreußen,
ſowie Weſtfalen fleißig gearbeitet worden: bis Anfang April
1915 waren bereits 65 000 Hektar Neuland erſchloſſen. Und
was erzählte man uns alles in den letzten Jahren von den
Fortſchritten der Moorkultur und der Oedlandkultivierung! Jch
erinnere mich ſolcher Nachrichten von der Lüneburger Heide,
von Oldenburg, aus der Altmark, aus dem Schleswig ſchen
Höhenrücken und der Holſteiniſchen Geeſt. Und nun, nach alle
dem, eine Verwahrloſung, die viel weiter reicht als die Land
gewinnung, eine Mehrung der Moor und Oedlandflächen um
nahezu denn 40 000 Hektar. Darf man dieſen amtlichen Ziffern
trauen So hat ſich die unkultivierte Moorfläche in Oſtpreußen
um 5662 Hektar 23 Prozent, in Brandenburg um 2556 Hek-
tar 62 Prozent, in Pommern um 5633 Hektar 35 Prozent
gemehrt! Jn dem Kreiſe Oſthavelland (Bez. Potsdam) wird
eine Mehrung von 75 auf 1027 Hektar angegeben!

Der jüngſt verſtorbene Freiherr von WangenheimKlein-
ſpiegel war einer der erſten, der aus vaterländiſcher Erwägung
an die Gewinnung von Oedland herangegangen war. Und nach
manchen Verſuchen war kein Zweifel mehr, daß es techniſch
möglich war, den größten Teil der Hoch und Niedermoore ur
bar zu machen und dort entweder zu ſiedeln oder wenigſtens
aufzuforſten. Der deutſche Landwirtſchaftsrat hatte gar 1911
auf ſeiner Vollverſammlung feierlich erklärt: „Die großzügige
Förderung der Kulturbeſiedelung unſerer Oedflächen in Moor
und Heide iſt bei dem heutigen Stand der Technik mit vollem
wirtſchaftlichen Erfolge möglich.“

Vor Jahren hatte ich im Haushaltsausſchuß des Reichs-
tages ein Duell mit dem damaligen Preußiſchen len
miniſter und jetzigen Miniſterpräſidenten Braun, der mit vollen
Backen lobte, was alles in Preußen koloniſiert werde. Und
nun iſt dies das geradezu vernichtende Ergebnis preußiſcher
Agrarpolitik! Unſere preußiſche Bodenkultivierung bewegt ſich
überhaupt nicht vorwärts, ſondern rückwärts!

Man kann als aufrichtiger Freund der inneren Koloniſation
nur wünſchen, daß alle Mittel, aber auch wirhklich alle Mittel,
angewandt werden, um die unheilvolle Kurve zu drehen und
eine kraftvolle Wirtſchaftspolitik zu treiben, die zu einer Zu
rung der Kulturfläche und damit zu einer Mehrung der deut-
ſchen bodenſtändigen Bevölkerung führt.

vie Getreuen von Wykhorn.
Skizze von Franz Mahlke.

Wie ein Poſeidonarm reckt ſich drohend das graue W
maſſiv Wykhorn aus den blauſchwarzen Ozeanwellen. Wenn
des Meeres gierige Zungen der Abendſonne ſickerndes Blut
Ilecken, fluten weißgelbe Lichtbäche aus der granitenen Poſeidon-
fauſt. Es iſt, als wäre ein Ring daran mit einem ſeltſamen
Stein, deſſen Facetten das Licht in haargenau ausgewogenen
Rhythmen über den Rücken des Urtieres Meer fließen laſſen.
Tag und Nacht nagt das Ungeheuer Meer an dem Felsarm,
ſchlägt oft wütend der giſchtweiße Hauer in das ſtahlharte
Granitfleiſch hinein, um ohnmächtig ſtöhnend zurückzuſinken.
Tag und Nacht ſitzen in der leuchtenden Turmfauſt Männer,
gibe, pflichtverbiſſene Wächter mit harten Augen. Vierzehn

age, vierzehn Nächte, bis das Ablöſungsſchiff zwei andere
eranträgt, ſtumme Diener der Pflicht, deren einzige Waffen
tählerne Nerven ſind. Es brandet und brodelt. Wogen wälzen
ich heran gleich unheimlichen Meerkatzen, fauchen, verſchlingen

einander, um uünaufhörlich größere, grauſame Rieſenkatzen zu
die ſich hochkrallen am Turm. Stumm und ſteil trotzt

ie Felsfauſt.
Zwanzig Tage ſo zwanzig Nächte Zwei harte Augen

taſten die See ab. Ein einziges grauenvoll zerklüftetes Gebirge
mit weißen Kämmen. Eine verlorene Rauchfahne zerfällt am
Horizont wie Zunder. Der Tag ſinkt. Das Ablöſungsſchiff
bleibt wieder aus, muß ausbleiben! Jeder Anbootverſuch wäre
ſicherer Tod in den Krallen der gichtſpeienden Katzen.

Uwe Witten bläſt den Rauch über die riſſigen Lippen. Jens
Thomſen hantiert am Mechanismus unter den Prismenkränzen.
Die rotierenden Linſen dringen wie Glotzaugen eines Vorwelt-
tieres durch die geſchliffenen Glasbarren. Wie ein unwirhkliches
nſekt zirpt das Räderwerk ſeine einförmige Melodie. Der
turm zerreißt das Heulen einer fernen Sire Thomſen wirft

einen Hebel herum. Die Feuerpupillen verſtellen ſich. Schatten
arrer wie müde Windmühlenflügel die Lichtſtraßen des gei-
ſternden Auges von Wykhorn.

Ueber die eiſerne Plattform ſchlurfen die ſchweren Stiefel
Wittens, klotzen die Eiſentreppe hinunter in die Küche, den
einzigen Raum, der in den Felſen eingeſprengt wurde. Ein
Tiſch, drei Stühle, zwei Schlafpritſchen, eine Kiſte mit Lebens-mitteln für die Wachtgeit, notwendigſtes Wirtſchaftsgerät, eine
Tonne Trinkwaſſer, ſonſt nichts. Von einer Tür der Gegen
rn führt eine Steiltreppe über die Mittel zur Anbootplatt-

orm.
Wilten macht ſich an dem Spirituskocher auf dem Tiſch zu

re Die Scheibe eines kleinen Fenſters hiegt klirrend
duf den Betonboden. Der Sturm fährt fauchend herein, fegt

ie wenigen Kaffeebohnen wütend gegen die Turmwand. Eine
blaue Schlange giert lang und ſchmal unter dem Kocher auf.

itten. huuxrend- ein Lederiache vom Haken und

preßt ſie in das Fenſterloch. Dann ſammelt er g
en

Aus ger bein ger emnſ,
Die Weiterentwicklung des Flettnerruders.

Von Wilhelm Hoffmann.
Nachdruck verboten.

Ehe Flettner ſein Windkraftſchiff mit den ſich um ihre
Achſe drehenden Türmen erſonnen hatte, hatte er bekannt-
lich ein Steuerruder erfunden, das im Kriege an den Groß-
flugzeugen erfolgreich verwendet worden war, und deſſen
Anwendungsbereich nach dem Kriege auch auf Schiffe
ausgedehnt wurde. Von dieſem Ruder ging er aus, als
er die Segel eines Schiffs nicht mehr durch Leinen in
ihre Lage zwingen, ſondern ſtarre Metallſegel unter der
Einwirkung von Segelſteuerflächen ſich ſelbſt richtig einſtellen inſſen wollte. Erſt als ſich dieſer Weg als nicht
gangbar erwies, kam er auf die Drehtürme, die ja zur
r auf dem dreitürmigen Windkraftſchiff „Barbara“ nach
ehr viel verſprechenden Probefahrten einer eingehenden
Prüfung auf Herz und Nieren unterzogen werden.

Durch Jahrtauſende hatte ſich am Steuerruder nichts ge
ändert, als Flettner mit ſeinem neuen Gedanken hervor-
trat: Es war immer ſo geweſen, daß eine ſenkrecht in der
Verlängerung der Schiffsachſe am Hinterſchiff hängende
Fläche, das Steuerruder, durch Drehung einer daran be
n Welle verſchwenkt wurde und ſo das Schiff ſteuerte,
eim kleinen Kahn ſowohl wie beim Rieſendampfer. Nun

läßt ſich das Steuerruder verhältnismäßig leicht ein wenig
verſchwenken; mit dem Größerwerden des Ausſchlags wachſen
aber die Kräfte ganz außerordentlich, die dazu erforderlich
ſind, das Ruder noch weiter auszulegen, weil es dabei dem
Waſſerſtrom, der es in die Richtung der Schiffachſe zurück
re verſucht, eine immer größer werdende Fläche dar-

ietet. Das hat dazu geführt, daß man auf unſern großen
Seedampfern Rudermaſchinen von hunderten von Pferde-
ſtärken zur Bewegungg des Steuerruders brauchte.

Es erregte daher großes Aufſehen, als Flettner behaup
tete, dieſe Maſchinen ſeien unnötig, man könne auch den
größten Dampfer von Hand ſtenern, wenn man das Steuer
nicht mit Gewalt umlege, ſondern es nur ſelbſt mit einem
Hilfsſteuer ſteuere, ſo daß es ſich unter der Einwirkung des
an ihm entlang fließenden Waſſerſtromes in die gewünſchte
Richtung ſtelle. Um dies zu verſtehen, wollen wir uns ein
mal einen kleinen Kahn an unſer Schiff angehängt denken.
Legt der Steuermann im Kahn das Steuer dieſes Kahnes
nach rechts, ſo fährt der Kahn nicht mehr hinter dem Schiff
her, ſondern er giert rechts heraus und ſtellt ſich dabei
ſchräg, mit der Spitze vom Schiff wegzetgend. Dadurch aber
erfährt er einen Waſſerdruck auf ſeine linke Seite, das Tau
wird ſtark geſpannt, und er zieht das hintere Ende des
Schiffs nach rechts, ſo daß dieſes einen Linksbogen fährt.
Zum Steuern des Schiffs iſt alſo in dieſem Falle nicht ein
großes Steuer erforderlich, ſondern man kann es auch mit
dem kleinen Steuer des Kahns ſteuern, und dazu reicht die
Kraft eines Menſchen vollkommen aus. Die Kraft zur
Steuerung des Schiffs liefert eben dabei nicht dieſer Menſch,
ſondern der beim Fahren am Schiff entlangſtreichende
Waſſerſtrom.

Nun hat Flettner natürlich keinen Kahn an das Schiff
gehängt, ſondern er hat gewiſſermaßen das große Schiffs-
ſteuerruder an bie Stelle des Kahns geſetzt. Dieſes Steuer
ruder dreht er nämlich nicht mit einer Welle unter An
wendung von roher Gewalt vom Schiff aus, ſondern er
läßt es ſich vollkommen frei drehen wie eine Wetterfahne:
Ein an dieſem großen Steuer angebrachtes Hilfsſteuer ſteuert
nun das große Steuer, wobei das Hilfsſteuer die Rolle des
Steuers im Kahn, und das eigentliche Steuer die Rolle des
Kahns ſpielt. Das hat außer dem Wegfall der großen,
teuren, viel Kraft erfordernden Rudermaſchinen viele andere
Vorzüge, von denen nur einige genannt ſeien: Die großen
Kräfte der Rudermaſchine beanſpruchten die Steuerwelle
ſehr ſtark, ſo daß Brüche dieſer Welle vorkamen. Damit
aber iſt das Schiff ſteuerlos und dem Spiel von Wind
und Wellen preisgegeben. Beim Flettnerruder fallen dieſe
Kräfte weg, da keinerlet Gewalt auf das Ruder ausgeübt
wird. Das Flettnerruder kann nicht überdreht werden,
wobei es unter Umſtänden weniger wirkt, als wenn es nicht
ſo ſtark ausgelegt worden wäre: Es ſtellt ſich von ſelbſt
in die günſtige Stellung. Beim Rückwärtsfahren ſchwenkt
es um 180 Grad herum ein entſprechender Ausſchnitt
am Schiff muß vorhanden ſein und arbeitet dann ganz
genau ſo wie bei der Vorwärtsfahrt, da ja dann das Hilfs-
ſteuer auch in der Fahrtrichtung hinten iſt. Beim bisherigen
Steuer wird die Steuerwelle beim Rückwärtsfahren ganz
beſonders ſtark beanſprucht, weil natürlich der Strom dabei

e e e netlei eKaffeebohnen auf und mahlt ſie, die letzten, das Letzte in der
Lebensmittelkiſte überhaupt. Vor drei Tagen iſt die eiſerne
Portion zur Neige gegangen, vor drei Tagen! Das Hunger-
geſpenſt umlauert ſie.

Ein Pfeifen fliegt um den Turm. Regenpeitſchen knallen
negen die beiden andern einſcheibigen Fenſter. Es ift. als hätte
ich ein wilder Hund in die Lederjäcke verbiſſen. Witten klopft
ie Aſche aus der Pfeife und nimmt den Tabaksbeutel vom

Brett. Die Rauchſchwaden werden über dem Küchentiſch ein
Volk von Faunen und Gnomen.

Er ſtößt die Tür zum Turm auf. Das Meer brüllt, Heul-
tonnen höhnen dazwiſchen. Der Sturm ſchleudert Witten gegen
die Brüſtung. In den Lichtkegeln tanzen die Baken wie hoch-
beinige Waſſerſpinnen nach der irrſinnigen Melodie des Meeres.
Einer Glockenboje angſtvolle Stimme wimmert wie ein ausge-
etztes Kind. Witten klammert ſich an die Umnwehrung. Jens
homſen ſitzt unter dem ſingenden Zahnrad und prüft die

Lampe: das Herz des Turmtieres.
Ein lichtdurchfluteter Schiffspalaſt taucht auf, kaum

u Seemeilen vor einem Riff. Seitlings wirft, das Turmauge

chmütig di

ein Kegellicht aus. Die Meerkatzen ſpringen über das flache
iff hinweg

Jm Spiegelſaal des Schiffes liegen in tiefen Klubſeſſeln
wei feiſte Geſchäftemacher. Vorſpringende Jochbeine der eine,
chlitzaugen Slave; ſchmal und dunkel mit brennenden

Augen der andere Romone. Sie ſind überall zu Hauſe,
ſprechen, radebrechen ein halb Dutzend Sprachen und wiegen ſich
als Weltbürger in immer neuen Träumen von Gold.

„Solche Farm, wie ich ſie habe der Romane.
„Petroleum, Petroleum! ſage ich“, der Andere.
„Was ſagen Sie überhaupt zum neuen Poenvſnlvanten-

Truſt?“
„Beteiligen, beteiligen!“
„Nun, ich habe Auftrag gegeben
„Wie hoch?“
„Für ein paar Milliönchen Zertifikate
„Kommt man noch zurecht
„Telefunken Sie!“
„Jch werde morgen ſehen. In vierundzwanzig Stunden

ſind wir an Land. Platin Ural, verſtehen Sie?“
S n der Turmfauſt von a ſchlägt eine Schlange

auf, ein kurzes Klirren, Verflachkern herausgeſchleuderten
Brennſtoffes Dunkelheit.

Jens Tomſen iſt durch die Exploſion an die Turmbrüſtung
geworfen worden, wo er mit gebrochenen Beinen liegt. Witten

at Brandſpritzer im Geſicht und an den Händen. Finſternis,
haos, tobende Meeresgewalten, darin ein Schiff mit Menſchen

ſchaukelt und in den Tod treibt, wenn nicht
Witten taſtet ſich nach der Funkanlage. das Schiff zu

waärnen. Sie iſt weggeriſſen!
Arme voch. Der SturmOEr ſchreit, wirft verzweifelt

S e e
reißt ihm die Silben von den Lippen. Witte raſt, ſchlägt dieFäuſte gegen die Schläfen: „Tauſend, zweitauſend e 2
oder mehr.“ Er rauft ſich das verklebte Haar. Ein irresLachen ſpringt in den Giſcht. Er greift Jens Thomſen wie u
Bündel. In der Küche lehnt er ihn in eine Ecke. Er raſt mit
den beiden Stühlen die Stiege hoch zur Plattform, dann wieder
herunter. Den Tiſch kantet er hoch, die ſeit drei Tagen leere
Lebensmittelkiſte; den Kleiderhaken wirft er nach. Beide Ma
tratzen ſchleift er nach. oben, bricht aus dem Pritſchenboden, was
nicht niet- und nagelfeſt iſt, und türmt alles auf der Plattform.

en geiſrn 37 r mit Brennſtoff ausder e, ſtürzt die ege hoch, entleert ſie haſtig und wirft einbrennendes Streichholz bazü. t 4
Eine rote Feuerſaule wächſt in die Nacht hinein, haushoch,

dem Schiff vor dem Riff ein Ruf. Witten hält Auslug am
Küchenfenſter. Das Schiff wendet backbord, der ſchmalen Fahrt-
rinne zu. Er wiſcht ſich mit dem Aermel den Schweiß von der
Stirn. Der Sturm läuft müde um den Turm.

„Glimmende Holzteile ſtürzen über die Eiſenſtiege in den
Küchenraum nieder. Eine Lache Brennſtoff entzündet ſich, um
züngelt Witten und kriecht auf Jens Thomſen zu, der ſchreiend
die Arme in die Luft wirft. Das Feuer frißt die Lederjacke
am Fenſterloch an. Witten ſtößt die Gegentür auf, von der eine
Treppe zur Mittelplattform führt. Ein Schrei des Entſetzens.
Feif Zugangstreppe hängt wie eine wetterzerfledderte Fahne am
Felſen.

VWVitten hockt nieder. Jens Thomſen ſchlägt ſeine Arme wie
Zangen um Wittens Nacken. Deſſen Finger verkrallen ſich am
Blitzableiter neben der zerſtörten Treppe. Wie ein Geſpenſt
hängen Witten und Thomſen an dem Eiſentau. Sie gleiten
daran nieder, langſam, ein lebendiger Sack, der auf der
Mittelplattform umſinkt

Der Morgen ſteigt über den Horizont. Das Meer liegtruhig wie ein totgehetztes Tier nach zwanzig Tagen, einund
zwanzig Nächten. Das gerettete Schiff liegt kaum eine Viertel
Seemeile vor Wykhorn und ſetzt Rettungsboote aus. Seeleute
werfen Taue aus und ſpringen auf die Anbootplattform. Einer
klettert am Blitzableiter hoch, noch einer, mehrere. Witten und
Jenſen erwachen erſt an Deck des Schiffes. Aus den Kabinen
fluten Paſſagiere heran.

„Bitte, was gibt's denn Neues?“
Der Farmbeſitzer ruft den Näherkommenden lachend ent

gegen: „Wir haben zwei Leuchtturmwächter gerettet.“
Ein Matroſe nimmt den Romanen beiſeite und flüſtert ihm zu:

St wir haben ſie gerettet, die beiden aber uns, das ganze
Schiff.“

Es hörten noch einige; die drangen mit aufgeregten Fragen
auf den Matroſen ein. Sie kehrten ſchweigend um der Farm-
beſitzer mit ihnen, ſchlugen die Augen nieder angeſichts eines
Heldentums, das des Hungers nicht achtet, das über die eigene
Leiche triumphierend hinwegzuſchreiten bereit iſt, wenn es im
Adelsdienſt der Pflicht ſich weiß.



das Steuer nach der Schiffſpitze zu umzuklappen ſucht.
Auf von Hand geſteuerten Dampfern kann man ja beobach-
ten, daß beim Rückwärtsfahren zwei oder mehr Mann das
Steuerrad feſthalten müſſen, um dieſes Umklappen zu ver-
hindern.

Zahlreiche See und Flußſchiffe ſind mit dem Fletrner-
ruder ausgeſtattet; neuerdings hat z. B. der größte Elb-
dampfer, ein Salonſchiff, dieſes Ruder erhalten, ebenſo
ſelbſtverſtändlich das Windkraftſchiff „Barbara“. Und doch
muß man feſtſtellen, daß es ſich nicht in dem Umfang ernge-
führt hat, wie ſeine ungeheuren Vorzüge es erwarten ließen.
Dabei mag ein gewiſſes Mißtrauen n haben,
dem einſt ein Reeder mit den Worten Ausdruck verlieh:
„Glauben Sie, daß ich meine Schiffe mit einer Wetter-
ahne als Steuerruder fahren laſſe?“ mit einem Ruder

alſo, deſſen Bewegungen man nicht unmittelbar, ſondern
nur durch das Hilfsſteuer beherrſcht, deſſen Anlage nicht
eindeutig von der Stellung des Steuerrades abhängig
und dieſer Stellung nicht verhältnisgleich iſt, ein Ruder,
deſſen Arbeiten man nicht ſehen, ſondern nur am Ruder-
lagezeiger und an ſeiner Einwirkung auf das Schiff er-
kennen kann.

Jedenfalls haben dieſe Bedenken trotz vielfacher Ve
in W des Flettnerruders dazu geführt, daß man unter
voller Wahrung der grundlegenden Gedanken einen etwas
abweichenden g vorgeſchlagen hat: Man will nach dieſem
Vorſchlage nach wie vor am eigentlichen Steuerruder ein
Hilfsſteuerruder anbringen, wie es Flettner getan hat;
aber man will das große Steuer nicht mehr nur mit dem
Hilfsſteuerruder ſteuern, ſondern man will es wie früher
zwangläufig bewegen und gleichzeitig auch das Hilfsſteuer
in entgegengeſetzter Richtung ſo verſchwenken, daß es immer

leichlaufend zur Schiffsachſe bleibt, was mit außerordent-ich einfachen Mitteln möglich iſt. Man erreicht dadurch, daß

zur Bewegung des Hauptſteuers nicht mehr ſo große Kräfte
erforderlich ſind wie beim bisherigen Steuer. Da nämlich
das Hilfsſteuer beim Verſchwenken immer unterſtützend wirkt,
nimmt es der Welle die Grundbelaſtung ab, die dazu er-
forderlich iſt, das Steuer beim Fahren in ſeiner Lage zu
halten, einerlei wie es ſteht. Die Rudermaſchine wird
alſo von dieſer Grundbeliſtung frei und hat nur das kleine
es zu leiſten, das zum weiteren Auslegen erforderlich

t.

Selbſtverſtändlich gibt man durch dieſe Vauart einige gute
Eigenſchaften des Flettnerruders auf. Man tauſcht aber
dafür ganz zweifellos den Vorteil ein, daß man das Ruder

wie das bisherige feſt in der Hand hat, und das iſt
ſchon aus Gefühlsgründen zweifellos das Aufgeben

einiger vielleicht doch nicht allzu weſenblicher Vorzüge
wert. Wenn ſomit das Flettnerruder nicht ganz genau
ſ in größerem Maße in die Wirklichkeit umgeſetzt werden
ſollte, wie es ſich ſein Erfinder zuerſt gedacht hatte, ſo
bleibt dieſem doch das unſterbliche Verdienſt, in der Frage
der Schiffſteuerung, in der, wie erwähnt, Jahrtauſende
keinen grundſätzlich neuen Gedanken gebracht hatten, voll
kommen abweichende Wege gegangen zu ſein und ſo einer
außerordentlich wertvollen Fingerzeig gegeben zu haben, der

wenn auch vielleicht in etwas abgeänderter Form der
Schifffahrt unter allen Umſtänden Weſentliche Dienſte leiſten
wird.

Techniſches Allerlei.
Die Zahl der im Deutſchen Reiche während des Jahres

1925 erfolgten Dampfteſſelzerlnalle ausgenommen ſind
die Zerknalle der Lokomotivkeſſel der Eiſenbahnen und der
Dampferzeuger der Heeres- und der Marineverwaltung

belief ſich auf 10, wobei 17 Perſonen getötet, 7 ſchwer
und 15 leicht verletzt wurden. Bei 6 Zerknallen ergab ſich
Waſſermangel gks Urſache. Der Zerknall eines Waſſer-
rohrkeſſels im Betriebe des Blei- und Zinkerzbergwerks Kon-
ſolidierte Grube Glanzenberg in Silberberg im Kreiſe Olpe
erſtörte das Keſſelhaus bis auf die Grundmauern und
orderte 3 Menſchenleben. Am verhängnisvollſten geſtaltete
ich der Zerknahll eines liegenden Walzenkeſſels, der zum
etriebe einer feuerloſen Lokomotive gehörle und zerknallte,

als er in regelrechter Weiſe mit Dampf aus anderen
Betriebsdampfkeſſeln aufgefüllt wurde. Der eine Keſſelboden
wurde abgertſſen und flog 70 Meter weit, der zuſammen-
edrückte Mantel wurde 58 Meter weit fortgeſchleudert.

Perſonen wurden getötet, 3 ſchwer, 8 leicht verletzt.
Leider ſpielt auch bei dieſen ſchweren Unfällen die menſch-
liche Fehlbarkeit, um nicht zu ſagen Unachtſamleit, eine
ſehr bedauerliche Rolle. So hatte ſich in einem Falle der
Keſſelwärter eines ſeit 41 Jahren im Dienſt ſtehenden
Zweiflammenrohrkeſſels, obwohl die den Waſſermangel recht-
zeitig anzeigende Warnungspfeife ertönte, nicht davon über-
eugt, daß der Waſſerſtand tief geſunken war und in den

aſſerſtandsgläſern überhaupt nicht mehr geſehen werden
konnte. Jn einem anderen Falle konnte man faſt von
einer „Trockenlegung“ des Keſſels ſprechen.

e

Veryllium. Leichter als Alumtinium, und zwar um ein
Drittel, iſt das Beryllium. Mit Kupfer legiert, ergibt es
eine Bronze von erheblicher Härte. Leider iſt der Preis des
Beryllium ziemlich hoch: 1600 Mark für 1 Kilogramm.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Klärung im Bühnenvolksbund.

Der Bühnenvolksbund iſt heute die Theaterorgani-
ſation, die bewußt die Jntereſſen der chriſtlich- na
tionalen Kreiſe vertreten will. Hervorgegangen aus
der Notwendigkeit, die Bühne von fremden und unſittlichen
Einflüſſen zu reinigen, erſtrebt er die Schaffung eines neuen
volklichen Gemeinſchaftsgefühls aus dem Geiſt der Bühnen-
kunſt. Er will unſerem Volk das Verantwortlichkeitsgefühl
r die Kulturfrage des Theaters vermitteln und muß dazu
elbſt auf hoher kultureller Warte ſtehen, erhaben über den

Streit von Tagesfragen. Um dieſer Aufgabe gerech! zu
werden, hat er ſich auf ſeiner Generalverſammlung in Maln;
neue Satzungen gegeben, die einſchneidende Aenderungen
bringen und die kulturelle Leitung aus der Hand der
Einzelperſönlichkeit dem Vorſtand übertragen, deſſen Zu-
ſammenſitzung Gewähr dafür bieten dürfte, daß die Ent-
wicklung des Bühnenvolksbundes von äußeren oder inneren
unſachlichen Störungen bewahrt wird. Der frühere Kultus-
miniſter Dr. Boelitz wurde zum 1. Vorſitzenden gewählt.
Dem Vorſtand gehört u. a. an der Dichter Leo Weißmantel,
Pfarrer Ritter, Direktor Krauß und Staatsrat Korn-Mün-
chen. Man darf erwarten, daß der Bühnenvolksbund nun
mehr auch da an Boden gewinnt, wo man ihm gegen-
über bisher noch Zurückhaltung gezeigt hat. Eine eindring-
liche Pflege hochwertiger Laienſpiele wird wir die Sym-
pathie auch der Volksſchichten einbringen, die dem Theater
heute noch fernſtehen.

Behandlung geiſtiger s durch Röntgen-ſtrahlen Die ſeit längerer Zeit in einem Wiener Röntgen-
inſtitut angeſtellten Verſuche, den Zuſtand geiſtig zurück-
gebliebener Kinder durch Beſtrahlung mit Röntgenſtrahleſt
zu verbeſſern, haben, wie die Blätter melden, günſtigeErgebniſſe gehabt. Es gelang in zahlreichen Fällen, einen
Rückgang der Krankheitserſcheinungen u. a. bei Kopfgrippe,
zu erzielen und beſonders die geiſtige Entwicklung der
Kinder zu fördern.

TurnenV

c a

Ein Tag der knappen Reſultate.

Nach dem Regenſonnabend hätte man ſolch ſchönes
S Sportwoetter am geſtrigen Sonntag garnicht für

De möglich gehalten; ſchade, daß Merſeburg ge-rade völlig mit Spielen leer ausging. Jn Halle
waren die Plätze trotzdem nicht beſonders ſtark beſucht, da
das Pferderennen, Radrennen und Handballſpier des Ar-
beiterſportkatells Halle-Leipzig ſtarken Abbruch tat. Der
Peter Sport war im allgemeinen geſtern recht gut,
Die knappen Ergebniſſe (wieder zwei Unentſchieden!) be-
weiſen, mit welcher Hartnäckigkeit unter den Mannſchaften
gekämpfr worden iſt.

Wacker und 98 ſpielten 1:1 unentſchieden, wobei der
Altmeiſter zwei Elfmeter ausließ es zeigte ſich
wieder mal, wie glücklich 98 ſtets gegen Wacker kämpft.
Dass zweite Unentſchieden gab es zwiſchen Eintracht und
99; Darüber unten einiges Nähere. Die Sportfreunde fanden
längſ. nicht die Form des Vorſonntages; nur zweimal
konnte ihr Sturm den famoſen Kagemann ſchlagen, während
96 leer ausging. Boruſſia endlich mußte froh ſein, Favorit
mit 2:1 beide Punkte abgenommen zu haben Favorit
ſcheint ausgezeichnet in Schwung zu kommen. Ueber die
Tabelle unten einige Zahlen.

Vorläuftg zum Spiel Eintracht 99 dieſes:
Eintracht Sp.-V. 99- Merſeburg 3:3 (1:1).

Das in unſerer Vorſchau als leicht möglich angedeutete
Unentſchieden zwiſchen beiden Gegnern trat ein, es muß
indes von vornherein geſagt werden, daß ein knapper Steg
für die Merſeburger verdient geweſen wäre. Sie hatten zwer
Drittel der Spielzeit mehr vom Spiel, waren techniſch
dem Neuling weit über, der indes durch rieſigen Eifer und
große Schnelligkeit (größere als bei 99!), dieſes Manko
etwas wettmachte.

Jedenfalls blieben die Beſucher des ſchnellen Hallenſer
Sturms vor Jähnerts Hetligtum immer gefährlich. Dieſes
war zwar ein ausgezeichneter Erſatz für den noch verletzten
Rummer, Schwächen zeigten ſich indes bei der Verteidigüng.
Hierdurch fielen denn auch die drei Tore für Eintracht. Jm
übrigen machte fich die Umſtelkung nicht unvorteilhaft be-
merkbar, beſonders Brödel äls Mittelläufer gab der Elf
einen feſten Halt, wenn auch er der techniſch brillante
Heitkamp ſchneller abſpielen müſſen. Der Sturm arbeitete
namentlich in der I. Halbzeit und letzten Viertelſtunde
ſchöne Tor gelegenheiten heraus, ohne ſie mit der erforder-
lichen Energie voll auszunutzen ſo konnte die gute,
mitunter etwas robuſte Eintrachthintermannſchaft immer
wieder in oft letzter Minute rettend dazwiſchen fahren.

Der Kampf war außerordentlich ſcharf foreiert, hielt ſich
auch im großen und ganzen im Rahmen des Erlaubten,
ſo daß König (96) ohne größere Strafen ((Herausſtellungen,
Elfmeter!) durchkam.

Die Tore: 1;0 für 99; Morgner beſchließt einen feinen
Linksangriff mit Schuß unter die Latte.

1:1: Der ungedeckte Halbrechte ſchießt an dem heraus-
laufenden Jähnert unhaltbar ein.

2:1 f. Halle: Ein ſchon ausgewähnter Flankenball ſpringt
vom Pfoſten ins Netz.

3:1 f. Halle: Ein Gedränge vorm Tor endet mit einem
Nahſchuß.

3:2: Morgner köpft eine Flanke Wuttkes unhaltbar ein.
3:3: Ein WVopfball Roßburgs auf Ecke von links.
99 5 Sportfreunde 3. 3:1. 99 4. Sportfreunde 4.

Sportfreunde nicht angetreten.

V. in Stendal.
Jn letzter Stunde hatte VfL. noch ein Geſellſchaftsſpiel

mit Viktoria Stendal in der Altmarks Hauptſtadt verein-
bart. VfL. probierte folgende Neuaufſtellung aus: Schenk;
Hottenroth, Kugler; Kabermann, Bott, Dreſe; Sander, Röhr,
Ziegenhorn, Glismann, Blüher.

Die erſte Ligatabelle.
Nach den erſten drei Sonntagen ergibt ſich ſchon ein

recht intereſſantes Tabellenbild; charakteriſtiſch dafür iſt,
daß nur eine einzige Mannſchaft (Sportfrde.) noch ohne
Minuspunkte iſt, ferner nach drei Spieltagen die ver
hältnismäßig große Zahl der unentſchiedenen Spiele. Wir
geben die Reihenfolge nach Minuspunkten wie folgt:

2123 2 Stage Pkte.1. Klaſſe 5215 z 28 Tores e

Sportfreunde Halle 21 2 12:2 140Boruſſia- Halle 32 1 13:8. 4 2Wacker- Halle e e 7 2 2 3 3 2 2Sportverein 98- Halle 2 21 1:1 12 2Lintracht. 31 1 1 11 9 11 3 3Sportverein 99- Merſeburg 3 1 1 1 11:17 3 3
B.f. L. Halle (96) 2 l 9-2 I 32Favorit- Halle 2 11 1 3:4 3B. f. S. Merſeburg. 1: 4

4

Handball.
VfL. gewann verdient mit 4:2.
99 1. Mücheln 1. 10:4 (4:4). 99 Jugend 98 Halle

1. Jugend 6:1 (1:1). 99 Knaben VfL. M. 0:0. VfL. M.
1. PSV. M. 2. 814.

Leichtathletiß.

Dr. Peltzer und Körnig in München.
Anläßlich des Oktoberfeſtes, welches geſtern in München

ſtattfand, wurde eine große Werbeveranſtaltung abgehalten.
Ueber 20 000 Zuſchauer hatten ſich hierzu eingefunden.
Der ſtarke Regen hatte die Bahn außerordentlich ſchwer
gemacht. ſodaß Rekordleiſtungen nicht erzielt werden konnten.
Die gelaufenen Zeiten müſſen aber trotzdem als gut be-
zeichnet werden. Der deutſche Kurzſtreckenmeiſter Körnig-
Breslau gewann ſeine beiden Läufe über 100 und 200
Meter ſicher. 100 Meter legte er in 11,2 Sek. zurück. Der
200 Meterlauf war ein ſcharfer Kampf zwiſchen dem ſüd-
deutſchen Meiſter Faiſt- Karlsruhe und Körnig. Körnig ge-
wann ihn in 22,3 Sek. Dr. Peltzer ging über 1000 Meter
an Start und gewann dieſes Rennen unangefochten, ohne
ſich auszugeben in 2,34,8 vor der Münchner Konlßperenz,

welche ſich einen erbitterten Kampf lieferte.

Sport
Naumburger Bergprüfung 1926,

Otto Nürnberger- Merſeburg fährt zweitbeſte
Zeit im Motorradrennen und erringt den

Gaumeiſtertitel.
(Von unſerem nach Naumburg entſandten

Redaktionsmitglied.)
Zum dritten Mal wurde geſtern das Naumburger Berg-.

rennen ausgefahren. Bei dem prächtigen Herbſtwetter war
die Beteiligung überaus groß. Der Gau 2b des Allg. Deut
ſchen Automobilklubs, der als Veranſtalter zeichnete, durfte
zufrieden ſein. Außer fünfzig Motorrädern und vierzig
Kraftwagen, die ſich dem Starter ſtellten, waren hunderte
von Kraftwagen aller Art in Naumburg erſchienen. Die
ganze, ſonſt ſo friedliche Stadt, dröhnte vom Geknatter der
Motoren. Auch aus Merſeburg waren verſchiedene Mit-
lieder des ADAC. in Kraftwagen und Motorrädern unter

Führung des Vorſitzenden der hieſigen Ortsgruppe, Maler-
meiſter Matthies, nach Naumburg „geſauſt“. Jhr Jn-
tereſſe galt beſonders dem Rennen der Motorräder über 500
eem., in dem Otto Nürnberger, unſer bewährter Fa-
vorit auf ſeiner treuen „Harley-Davidſon“ (988 cem.) ſtarten
j ſollte.

Die wunderhübſch gelegene Straße Almerich-Nieder-
möllern bot ein prächtiges Bild, als mich der Wagen
der Oberleitung hinauffuhr zur „Kommandoſtelle“. Tau-
ſende von Zuſchauern umſäumten die vielen Kurven und
langſam ſchob ſich eine nicht abzuſehende Reihe von Kraft
wagen bergan: eine eindrucksvolle Propagandafahrt für
die Macht des Motors!

Mit über einſtündiger Verſpätung verkündete ein Böller-
ſchuß den Beginn des Rennens. Unter atemloſer Spannung
der Zuſchauer klomm nun ein Motorradfahrer nach dem
andern die drei Kilometer lange Bergſtrecke empor. Mit
viel Geſchick mußten die Kurven genommen werden, wenn
eine hohe Geſchwindigkeit erreicht werden ſollte. Aber ohne
jeden Unfall paſſierte ein Fahrer nach dem andern das Ziel.
Max Fintſch-Saalfeld auf BMW. brauchte 3:2,4 Minuten
für die Rennſtrecke in der Klaſſe der minder ſtärkeren
Räder (bis 250 eem.). Seine Leiſtung wurde aber noch von
Franz Naue-Stendal, ebenfalls auf BMW. unterboten, der
die Strecke in 3:2 Minuten durchfuhr und damit den
Klaſſenpreis gewann. Die nächſte Klaſſe (bis 350 eem.)
brachte die Senſation des Tages: Bernhard Werner-
Suhl fuhr auf „Aſtra Blackburne“ die ſchnellſte Zeit
der Motorräder: 2:32,4. Der Favorit Lohſe- Chemnitz
ſchaffte es nur auf 2:40,1. Die zweitſchnellſte Zeit konnte
unſer Fahrer Nürnberger auf „Harley Davidſon“ mit
2:33,4 für ſich buchen. Der Start des beliebten und
ſchneidigen Fahrers wurde mit beſonderer Spannung er-
wartet. Leider konnte Nürnberger nicht alles aus ſeiner
Maſchine herausholen, er hätte ſonſt ſicher die beſte Zeit
erreicht! So mußte er ſich mit dem Sieg in der Klaſſe
über 500 cem heognüge

Nach dem äußerſt inrerefſanten Rennen ver Beiwagegn-
motorräder kamen die Kraftwagen zum Start. Cord
von Einem- Halle auf „Pluto“, der als erſter losbrauſte,
konnte die vorzügliche Zeit von 3 Minuten für ſich buchen.
Jn fabelhafter Fahrtechnik brachte Oeſterreicher-Dresden
ſeinen „Mercedes“ über die Bahn. Zeit 2:29 Minuten!
Schade, daß der Mereedes-Kompreſſor, der nach ihm ſtarten
ſollte, wegen Heißlaufens ausſcheiden mußte!

Die Fahrten der Rennwagen, die leider in ganz beſonderem Maße durch die Diſziplinloſigkeit der Zuſchauer,
wie uns ſcheint, behindert wurden, brachten immerhin gute
Reſultate: Baader- Mannheim auf „Bugatti“ brachte es in
glänzender Fahrt auf 2:16,4. Unter ungeheurem Jubel
ſauſte dann aber der Liebling des Publikums, Heuſſer-
Kleinſchmalkalden, mit ſeinem mächtigen „„Steyr“ (4500
eem.!) über die Bahn: Schnellſte Zeit des Tages:

2:15,3. Wela.Die Ergebniſſe der Prüfungsfahrt:

Motorräder:
Klaſſe 1 bis 175 eem.: (Alleingang): Alfred Schmidt-

Saalfeld, DKW. 174,9 cem. 3:17,4. Klaſſe 2 bis 250 cem.:
Max Fintſch-Saalfeld, BMW. 250 cem. 3:2,4: Franz Naue-
Stendal, BMW. 247 cem. 3:5. Klaſſe 3 bis 350 eem.:
Bernhard Werner-Suhl, Aſtra Blackburne 350 eem. 2:32,8;
Arthur Lohſe-Chemnitz, Schüttoff Sp. 246 cem. 2240,2
Klaſſe 4 bis 500 eem., Walter Dittrich-Dresden BMW. 496
cem. 2:35,8:; Fred Lichtenheldt-Meuſelbach, BMW., 500
cem. 2:36,4: Klaſſe 5 über 500 eem.: Otto Nürnberger-
Merſeburg, Harley Davidſon 988 cem., 2,33,4: Erich
Kirſt-Altenburg, Jndian 596 eem., 2,40,6.

Motorräder mit Seitenwagen:
Klaſſe 6 bis 350 eem.: Bonatz-Stendal, AJS. 349 cem

3:22,8; Klaſſe 7 bis 600 eem., Kurt Heiſe-Dresden, Wind-
hoff 492 cem., 3:16,6.

Kraftwagen
Klaſſe 9 bis 4 PS.: Cord v. Einem, Jnduſtriefahrer,

Sportwagen, Pluto 4 PS. 3:0: Klaſſe 10 über 4—6 PS.:
Keilhold-Leipzig, Jnduſtriefahrer, Sp., Bugatti 5,9 PS.,
2:48,6; Klaſſe 11 über 6--8 PS. einſchl.: Schwabe-Apolda,
Privatfahrer, Tourenwagen, Dürkopp 7,9 PS., 3:28,4;
Klaſſe 12 über 8—-10 PS. einſchl.: Schimmel-Leipzig, Pri-
vatfahrer, Sp., Mercedes Kompr. 5,72 PS, 2:29: Oeſter
reicher-Dresden, Privatfahrer, Tourenwagen, Apollo 10PS.,
3:2,8; Klaſſe 13 über 12 PS.: Böhme-Branderbisdorf,

Jnduſtriefahrer, Sp., Elite 18 PS. 2:41,6.
Rennwagen:

Klaſſe F: Keilhold-Leipzig, Bugatti, 1490 eem., 2
Klaſſe E: Baader-Mannheim, Bugatti, 1996 eem. 2:16,
Eberhardt-Halle, Daimler Kompr. 2:27,8: Klaſſe C: Heußer-
Kleinſchmalkalden, Steyr, 4500 eem. 2,15,6.

Beſte Zeit der Räder erreichte Werner-Suhl (Wanderpreis-
anwärter). Gau meiſter für Räder wurde Nürn-
berger-Merſeburg; er erhielt die Goldene Medaille
des ADAC.: Gaumeiſter für Wagen Eberhardt-Halle, der
ebenfalls die Goldene Medaille des ADAC. erhielt. Die
ſchnellſte Zeit des Tages fuhr Heuſſer, er wurde ſomit An
wärter auf den Wandervpreis für Wagen (großen ſilbernen
Pokal)

für 1926.

t

Bei dem an vorigen Sonntag ausgelragenen Rennen des
Merſeburger Motor-Sport-Klabs fuhr Herr Nürnberger auf
„Harletz-Davidſon“ die Leſte Zeit und wurde Klubnteiiter



Handel und Perkehe
Weitere Steigerung der Kohlenförderung

im Ruhrgebiet.
Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom

12. bis 18. September im Ruhrgebiet in 6 Arbeitstagen
2 290 233 t Kohle gefördert gegen 2 260 478 t in der vor
hergehenden Woche bei ebenfalls 6 Arbeitstagen. Die Koks-
erzeugung ſtellte ſich in den 7 Tagen der Herichtswoche
auf 419 503 t gegen 417 543 t in der vorhergehenden
Woche, die Preßkohlenherſtellung auf 70 243 t gegen 70 289
Tonnen bei 6 Arbeitstagen,

Berliner Börſe vom 25. September.
Die Börſe war wiederum feſt, in einzelnen Spezialitäten

ſogar ſehr lebhaft. Die Tendenz blieb bis zum Schlufſe
feſt bei abermals geſteigerten Einheitskurſen.

Leipziger Börſe vom 25. September.

Die Börſe verkehrte bei kleinen Umſätzen in vorwiegend
freundlicher Haltung. Bevorzugt waren Montanwerte, Palet-
fahrt und Adeg.

Verliner Getreidemarkt.
Berlin, 27. Sept. Jnfolge niedriger Meldungen vom Aus-

lande für Weizen und auf Grund ermäßigter Cif-Forde-
eungen haben ſich die Jnlandsangebote im Preis etwas er-
mäßigt, ſo daß die Tendenz etwas ſchwächer lag. Ange-
boten bleibt hauptſächlich h Ware, Für Roggen zeigte
ſich etwas vermehrter Exportbegehr; ſonſt war das Gehaft ſehr ruhig, ebenſo im Lieferungshandel, in dem ſich
die Preiſe für Oktober und Dezember 1 Mark niedriger
telten. Das Mehlgeſchäft ſtockt vollkommen. In Gerſte
beibt gute Ware bei knappem e gefragt. Jn Hafer

beſteht Jntereſſe nur für feine Qualitäten.
Amtliche Produktenpreiſe.

Verlin, 27. Sept. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,
ſonſt per 100 kg in Reichsmark.

Weizen, märk. 259262, September 292,50, Oktober
282--282,50, Dezember 282--281, März 286, Mai 289;
Roggen, märk., alt 210-215, September 228,50, Oktober
228, Dezember 229--228,50, März 235, Mai 238,50 239;
Sommergerſte 205--248; Wintergerſte 170--175; Hafer,
märk., alt 170--187; Mais 184-186; Weizenmeht 36,00
bis 38,59, Roggenmehl 30,00--32,25; Weizenkleie 10,00;
Roggenkleie 10,70--10,80; Viktorigerbſen 43--50; Kl.
Speiſeerbſen 32—36; Futtererbſen 21--27; Wicken 27--29;
Rapskuchen 14,40-14,60; Leinkuchen 19,00--19, 20;
Trockenſchnitzel 9,20-—-9,50; Sojaſchrot 19,30 19,80; Kar
toffelflocken 18,30——18,90.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder: 2213, Ochſen: 832, Bullen: 489,

Kühe und Färſen: 892, Kälber: 1225, Schafe: 7309,
Schweine: 6083, Auslandsſchweine: Ziegen: 15. Preiſe:
Ochſen 1) 52—53, 46--50, 3) 40--44, 4) 3538; Bullen
1) 51--53, 46--48, 3) 42--44; Färſen und Kühe 1)
52-54, 40 46, 3) 30--36, 23--27, 5) 20--22;
Kälber 1) 29) 87--95, 3) 80--90, 68--75, 5) 57-65;
Schafe 1) 55--58, 2) 40--46, 3) 30--35; Weidem. Sch. 1)
53—-55, 2) 45--48; Schweine 1) 83--85, 2) 83--84, 3) 80
bis 82, 4) 79--80, 5) 6) 73--76; Ziegen 20--25,

J w

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 25. September 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 140,00Dotlar Schat hey Linde nie 13800ollar Schätze 162,50 Linde Eismaſch. 159,00i. Goldanleihe 100,00 n r 75.00 Lüneb. Wachs. (100) 78,00

gr. p 95,50 Leipzig Riebeck 117,00 Magdeburger Gas 72,/505 Dt. Reichsanl. 0,52 Bergw.Geſ. 109,504 dto. 0,50 Mansfelder Bergw. 113,75dto. 0,49 t Marienh. Kotzenau 58,004 dto. 0,63 Jnduſtrie Aktien Maſch. Baum 7200
8 Preuß. Conſols 0,49 Buckau 109,253 dto. 0,49 Aachener Spinnerei S s u. Geneſt (100) 116.00
3 “ä dto. 0,54 Accumulatoren 147,50 Neckarſ. Fahrzeug 87,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibys 123,00 Niederſchl. Elektriz. 130,50
Meining. Hyp. 1/17 11,90 A. E. G. 158,7 5 Oberſchl. Eiſen. Bed. 72,59)
Prß. Bodkrd. 8/29 10,85 Ammendorf Papier 177,00 Drenſtein Koppel 109,00
Unſtr. Gold 10/19 23,00 Anhalter Kohlen 90,00 Ofſtwerke 243,00Ungar. Gold 7/19 22,25 [Aſchaffenburg. Pap, 129,75 Panzer 72,25
Oegar. Kr. R. 6/190 4,90 r 107,50 Phönix Bergbau 118,005 Neckar A. G. 21 79,25 Bedburger Wolle raunkohle 89,00
Rhein Main Donau 79,20 Bochum Guß 151,00 Reichelt Metall 87,50
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 50,00 Rhein. Weſtf. El. W. 163,00
4i, A. E. G. 9 69,00 Chariottenb. Waſſer 110,75 Gebr. Ritter 91,00
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 114,50 Rombach Hütte 13,75
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſenk. 92,00 Roſitzer Zucker 80,00

Deſſauer Gas 147,00 Rütgerswerke 114,00
Aktien Dtſch. Erdöl 145,00 Sächſ. Webſtühle 83,85

SchiffahrtsAkti Dynamit Nobel 133,25 Sarrotti Chok. (20) 150,75
Schiffahris Aktien e 75.00 83 Waſcheamburg Amerika 163,12 Eſchweiler Bergw. 241,59 Schuckert Co
i 1970 Fehlberg Liſt 30100 Schulz jun. (200) 107,50

Dordd. Lloyd Akt. 161,00 J. G. Farbeninduſtr. 279,85 SiegenSolinger 61,90
Verein. Elbeſchiff. 60,75 g. ädter Zucker 117,50 Simonius Zelluloſe

elſenk. Bergwerk 164,00 Steingut Coldip 111.75
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,50 Stinnes Riebeck 152,90

c Geſ. f. el. Unter. (100) 174,50 [Tecklbg. Schiff 13,50
Bank eleker. Werte 147,00 Glauziger Zucher 84,00 Tempelhoferfeld 44,00
Bank für Branuind. 143,00 Görlitzer Waggon 19,50 Thüringer Zucker 21,50
Berl. Hand. G. (100) 219,00 Hamb. El. W. (100) 144,85 Union chen. Prod. 732,00
Tom. u. Priv. Bank 141,00 Ha pener Bergwerk 165,75 Varziner Papier (80) 88,00
Darmſt. u. Nat. Bank 226,00 Hirſch Kupfer (150) 115,00 Ver. Kohle Borna 72,50
Deutſche Bank (60) 167,60 Jlſe Bergbau 160,00 Wandererwerke 170,00
Disk. Com. Ant. (40) 160,75 Jüdel Co. 119,50 Wegel. Hüb. (100) 97,00
Dresdner Bank 141,50 Kahla Porzellan 84,50 Werſch. Weiß. Brk. 162,00
Halle Vankverein 125,00 Kirchner Co. 100,00 Weſterregeln Alkalt 144,75
LeipzigerCred. Anſt. 128,75 Koehlmann Stärke 110,75 Wolf Maſch. Buck. 51,00
Reichsbank Anteile 155,50 [Köln Rottweil 188,50 Wotanwerke 42,25
Sächſiche Bank 140,50 Körbisdorf. Zucker z eähhh 145,50Wien. Bk,(a. Mp. St) 6,00 Kraftwerk Thüring. 112,00 lIwichau Maſch. (20) 42,

Berliner Freiverkehr vom 25. September 1926.
Kali Krügersh. 116,00 Brown. Boveri 127,00 [Ruß A. E. G. 3,50Wittekind 72,00 Chem. Zeitz Schebera 7,25Dtſch. Petrol. 76,00 Gummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 3,00
Diam. Shares. 26,25 Hagen Rötteln S toewer Auto 12,
Nationalfilm S ochfrequenz 120,90 Straulauer Glas
UfaFilm 40,50 Manoli 69,00 Winkelh. Cogn. 46,00

Leipziger Börſe vom 25. September 1926.
Altenburg. Landkr. 92,00 [Hetzer Weimar 22,00 Naumann Brauerei 104,59
Buſch Waggon Btz. 65,00 Hupfeld, Ludw. 25,25 Paradiesb, Steiner 147,5Thromo Rajork(20) 78.02 Käſtner, Karl 39,25 Pittler Werkgeug 131,5
Cröllwitzer Papier 112,00 Kirchner Co. 100,00 Riquet Co. (20) 101.0
Dermatoid W. (20) 58.00 Kördisdorfer Zuck. 125 00 Schub. &Salzer(100) 179,00
Etzold Kießling 94,00 Krietſch Mühle 21,75 Stöhr, Kammgarn 154,50
Falkenſt. Gardinen. 87,00 Landkr. Leipzig 85,00 n 149,00
Gnüchtel. S. Email. 57,59 Leipzig Riebeck B. 116,75 Tränk. &Würk. (100 81,00
Groß. Kunſtanſtalt 33,25 Buchb. Fritzſche 55,50 Ullersdorf. W. (200) 75,0

all. Pfännerſch. 11325 Piano Zimm. 116.00 Wotanwerke 42,09artmamnsé. Maſch. 4225 Lindner Gottfr. (200) 45,00 [Zittau Mech. Wed. 52,50

Leipziger Freiverkehr vom 25. September 1926.
Altenburg Glash. Ley, Arnſtadt 6,00 Seidel Raumann 52,09
Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 21,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 278,00 Weidger Jutte 10,09
Eſcher Bernh. 36,00 Parkhotel Leipzig 0,/50Heine Co. 71,00 Reform Motoren 6,

n Wollhaar Hainicher

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinler ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen

hende

Polizewwersronang über die Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchan bei Hausſchlachtungen

Auf Grund des Paragraph 137 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwältung vom 30. Juli 1883 (GS. S.

die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265)
in Verbindung mit Paragraph 24 des Geſetzes betreffend
die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 8. Juni 1900
(RGBl. S. 547) und Paragraph 13 des Ausführungsge-
ſetzes zu dieſem Geſetz vom 28. Juni 1902 S. 229)
wird mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes in Ergänzung
der Polizeiverordnung vom 3. Oktober 1914 veröffentlicht
im Regierungsamtsblatt Stück 42 vom 17. Oktober 1914)
und vom 8. Oktober 1923 veröffentlicht im Regierungs
amtsblatt Stück 42 vom 20. Oktober 1923) für den Um-
fang des Regierungsbezirks folgendes verordnet:

8 1. Rindvieh, Schweine, Schafe, Jegen Pferde und
Hunde unterliegen auch in den Fällen, in denen auf Grund
des Paragraph 2 des Geſetzes, betreffend die Schlachtvieh
und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 die Unterſüchung
unterbleiben darf, vor und nach der Schlachtung einer amt-
lichen Unterſuchung nach Maßgabe des vorgenannten Reichs
geſetzes und der dazu erlaſſenen gar genfür diejenigen Schlachtungen, die Privatperſonen vor-
nehmen oder vornehmen laſſen.

8 2. Für Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
gelten die Strafbeſtimmungen der Paragraphe 26 bis 28,
insbeſondere des Paragraph 27 Nr. 2, 3 des Geſetzes be-
h die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni

S 3. Die Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1926 in
Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkte tritt die Poltzeiver-
ordnung vom 24. Dezember 1925 (Regierungsamtsblatt
1926 Seite 2) ſowie die hierzu ergangene Berichtigung vom
12. Januar 1926 (Regierungsamtsblatt 1926 Seite 16)
außer Kraft.

rſeburg, den 15. Mai 1926.
Der Regierungspräſiden“,

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. September 1926.

Bekanntmachung.
Abſtempelung der Kennzeichen für Kraftfahrzenge.

Die Form und Größe der den Kraftfahrzeugen zuge-
teilten Kennzeichen, ebenſo ihr Aufdruck ſind geſetzlich genau
vorgeſchrieben. Jch erſuche die Polizeiverwaltungen und
Herren Ammtsvorſteher, nur ſolche Kennzeichen abzu
ſtempeln, die den gegebenen Vorſchriften entſprechen

Merſeburg, den 18. September 1926. Der Landrat,
Bekanntmachung.

Obſtbäume für Volksſchulen,.
Der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-

bildung hat uns durch Erlaß vom 22. Juli d. Js.
U III A Nr. 1857 im Rechnungsjahr 1926-600 RM.
r die Gewährung von Beihilfen zur Beſchaffung guter,
ür die örtlichen Verhältniſſe geeigneter Obſtbäume für

Volksſchullehrer, ſowie zur Anlegung von Obſtgärten für
die Schulen zur Verfügung geſtellt.

Wir erſuchen um Vorſchläge bis zum 15. November d. Js.
mit der ausdrücklichen Angabe, daß die in dem Mintſterial
Runderlaß vom 30. April 1912 U III A 625 (mit-
eteilt durch unſere Rundverfügung vom 13. Mat 1912
la 5456 beſtimmten Vorausſetzungen für die Be-

willigung der Beihilfen erfüllt ſind, insbeſondere auch, daß
der Lehrer die vorgeſchriebenen Verpflichtungen eingegangen
iſt; außerdem iſt neben dem vorgeſchlagenen Betrage der
Beihilfe die Höhe der dem Lehrer oder dem Schulverbande
erwachſenden Koſten anzugeben.

Merſeburg, den 6. September 1926.
Jm Auftrage: gez. Armbruſter.

Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom 3.
September L 7 veröffentlicht. Jch erſuche, mir ge
eignete Vorſchläge zu überſenden.

Merſeburg, den 18. September 1926. Der Landrat,
Betrifft: Aufbewahrung der amtlichen Gelder der

Gemeinden.
Die Herren Gemeindevorſteher erſuche um umgehende Be-

antwortung meiner Rundverfügung vom 26. Auguſt 1926
K II. betreffend Anzeige über die Aufbewahrung der

amtlichen Gelder durch die Gemeindekaſſenrendanten und
Steuererheber innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 23. September 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der Paragraphe 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit rig desHerrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

1. Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Albert Wenden-
burg in Weßmar und Oskar Weißhahn in Oberelobicau, ſo-
wie unter dem inebeſtande des Fleiſchermeiſters Karl
Reiprich in Schkeuditz bilden die Gemeinde und Gutsbezirk
Weßmar ausſchließlich Schäferei Weßmar), ſowie die
verſeuchten Gehöfte des Reiprich in Schkeuditz und
S Weißhahn in Oberelobicau je einen Sperrbe-
zirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dez. 1924 und vom 2. Dez. 1925

Amtéebl. der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück 1
und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar
und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925 angeord
neten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Die Maßnahmen Paragraph 7 der vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungsprä-
ſidenten vom 23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück
2/1925 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſe-
burg in Kraft.

s 3. Zuwiderhandlungen werden nach Paragraph 74—-76
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Jult 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 25. September 1926. Ter Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Landwirte Otto
Tretbar und Alwin Petri in Großgörſchen die Abheilung
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion
amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden die für die
geſperrte Ortſchaft angeordneten Schutzmaßnahmen hierdurch

aufgehoben.
Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-

maßnahmen beſtehen.
Merſeburg, den 25. September 1926. Der Laundrat.

Bekanntmachung.
Ableitung von Waſſer aus der Geiſel und Einleitung

m den Leihabach.

Der Landrat,

Die Gewerkſchaft Michel in Großkayna hat den Antrag
geſtellt, ihr das Recht verleihen, bis zu 100 Sekunden

195), ſowie der Paragraphe 6, 12 und 15 des Geſetzes über nParngrapo nungen und Erläuterungen bei dem Landratsamte in Merſe

Amlliche Beſanntmachungen es Pangraksamtes,
liter Waſſer kurz unterhalb der Franklebener Mühle aus
der Geiſel abzuleiten und nach Gebrauch in gereinigtem
Zuſtande in den alten Leihabach wieder einzuüleiten.
Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies
hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeich-

burg, dem Gemeindevorſteher in Frankleben, ſowie bei dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß
Widerſprüche gegen die Verleihung, ſowie Anſprüche auf
Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Ver-
hütung nachteiliger Wirkungen der Verleihung und An
ſprüche auf Entſchädigung bei dem unterzeichneten Be-
zirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken oder
mündlich zu Protokoll erhoben werden können. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum
11. Oktober d. Js. geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen
die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, ver-
liert ſein Widerſpruchsrecht.

Jſt die Verleihung und Sicherſtellung ausgeſprochen,
ſo kann wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung des
Rechts der davon Betroffene künftig nicht die Unterlaſſung
der Ausübung oder die Beſeitigung einer auf Grund
des verliehenen pp. Rechts errichteten Anlage, ſondern
nur noch die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen
Einrichtungen, die die nachteiligen Wirkungen ausſchließen,
oder Entſchädigung verlangen (5 82 W. G.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge
auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der beiden
Flüſſe zu ſtellen, durch welche die von der Antragſtellerin
beabſichtigte Benutzung dieſer Flüſſe beeinträchtigt werden
würde; ſpätere Anträge auf Verleihung werden in dieſemVerfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind

eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in
3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen er-
hobenen Anſprüche wird Termin in dem Gemeindehauſe in

rankleben vor dem Regterungsrat von Helmolt auf
onnerstag, den 21. Oktober d. Js., vorm. 9 Uhr, angefſetzt.
Hierzu werden die Unternehmerin, die Widerſprechenden

und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen,
daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Er
örterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 9. September 1926.
Der Bezirks-Ansſchuß. von Helmolt.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 20. September 1926.

Bekanntmachung.
Perſonen-Kraftwagenlinie Schkeuditz Schwriditz-Ouels

H

Der Landrat,

Der Kraftwagenführer Karl Voigt in Schkeuditz beab
ſichtigt, eine Perſonen-Kraftwagenlinie von Schkeuditz über
die Ortſchaften Schkeuditz, Schweiditz, Wiedemar, Sietzſch,
Bageritz, Queis, Kockwitz, Schönewitz, Büſchdorf und Hal
einzurichten

Einſprüche gegen dieſes Unternehmen ſind bis zum 10. Ok-
tober 1926 einſchließlich ſchriftlich oder mündlich in Zimmer
4 des Landratsamtes hier anzubringen.

Merſeburg, den 23. September 1926. Der Landrat.
Vekanntmachung.

Brunnenanlage in Lützen.
Die Stadtgemeinde Lützen hat den Antrag geſtellt, ihr

das Recht zu verleihen, mittells einer auf den der Stadt
Lützen gehörigen Grundſtücken, Gemarkung Lützen, Karten-
blatt 4, Parzellen Nr. 232/15--20 zu errichtenden Brunnen-
anlage zur Verſorgung der Einwohner der Stadt Lützen
Waſſer bis zur Höchſtmenge von 40 Kubikmeter ſtündlich
dem Untergrunde zu entnehmen.

Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies
hierdurch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeich-
nungen und Erläuterungen bei dem Landratsamte in Merſe
burg, bei der Polizerverwaltung Lützen, ſowie bei dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß
Widerſprüche gegen die Verlerihung, ſowie Anſprüche auf
Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Ver
hütung nächteiliger Wirkungen der Verlekhung und An
ſprüche auf Entſchädigung bei dem unterzeichneten Be
zirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken oder
mündlich zu Protokoll erhoben werden können. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum
18. Oktober d. J. geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen
die nachgefuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert
ſein Widerſpruchsrecht.

Iſt die Verleihung ausgeſprochen, ſo kann wegen nach
teiliger Wirkungen der Ausübung des Rechts der davon Be
troffene künftig nicht die Unterlaſſung der Ausübung oder
die Beſeitigung einer auf Grund des verliehenen Rechts er
richteten Anlage, ſondern nur noch die Herſtellung und
Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen, die die nach
teiligen Wirkungen ausſchließen, oder Entſchädigung ver
langen 82 WG.).

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge
auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung des Quellen-
gebietes zu ſtellen, durch welche die von der Stadtgemeinde
Lützen beabſichtigte Benutzung dieſes Gebietes beeinträchtigt
werden würde ſpätere Anträge auf Verleihung werden
in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen
Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein
Bauplan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen
erhobenen Anſprüche wird Termin im Rathauſe zu Lützen
vor dem Regierungsrat von Helmolt als 0Kommiſſar des
Bezirksausſchuſſes auf Donnerstag, den 28. Oktober
1926, vormittags 8 Uhr, angefetzt.

Hierzu werden die Unternehmerin, die Widerſprechenden
und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vor
geloden, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 15. September 1926.
Der Bezirksausſchuß. v. Helmolt.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 23. September 1926. Der Landrat.
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